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Pierre Willommet (1658—1730).
Von Dr. Ad. Fluri.

rasavi; >'3»'ÌIMK uf der Suche nach alten bernischen Maßen

und Gewichten begegnete ich einem Manne,
der es verdient, aus der Vergessenheit

hervorgezogen zu werden. So viel ich sehe, ist

er von dem Gelehrten, der am ehesten in der

Lage gewesen wäre, seine nähere Bekanntschaft

zu machen, ziemlich unbeachtet
geblieben.

Die nachfolgenden Mitteilungen, die in kurzer Zeit zusammengetragen

worden sind, machen keinen Anspruch auf Vollständigkeit ;

sie möchten zu weitern Nachforschungen über den interessanten Mann

anregen, der im Jahr 1698 folgendes Buch herausgab:

«TRAITE De la Grandeur des Mesures, Pots & Quaterons, Aunes,

Pieds, & Livres de poids en usage dans le Canton de Berne & quelques

lieux voisins, avec la proportion qu'elles ont Entr'elles le tout

misjen ordre pour la commodité du Commerce, & Taux des denrées,
& pour des Mesurages Géométriques.

Cractat non ber graffe unb 3,u}ab ber H(äf)en.
Uli ìDciu / unb Uorn IHafJen / (2bten / Schul) / uub ©eundjt

Pfimbeu / mie felbtge 51t Bärn / unb in il)rem (Sebiet / unb aud) in
etoeld)cn benachbarten ©rtfyen gebraucbltcb ift ; lïïit felbiger Proportion
fo ftd) buri) einanberen vergleichen / alles mit einer (Drbnung uub Polb
fommeur/ett ber £)aitblung / als pou <8ertnd)ten unb Ulafjen / :c. mie

aud) r>on ber (Beometrifd)eu Proportion.
Par PIERRE WILLOMMET Ingenieur & Geometre Juré de

Leurs Excellences de Berne.
Se A'endent à Berne, & à Payerne cher L'Autheur. »

Auf der Rückseite : « Privilege de Leurs Excellences ce

premier de Février mille six cent nonante huit. »

Am Schluss der Seite 71: «Par arest du Conseil le 4. Mars 1698
les Seigneurs de GeneA'e ont otroye, Privilege à l'Auteur. »

Auf den Inhalt des Büchleins, das 78 Quartseiten zählt, treten

wir nicht näher ein; wir greifen bloss einige Stellen heraus, die uns
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?i6rr6 M11«WW6t st6ö8—1730).
Von Dr, ^ä. I'Inri,

der 8u«Ks nsek aitsu bsrnisebsn Naöen
und dswiektsn begsgnsts ieb sinsm Nanns,
äsr ss veräisut, aus äsr VsrgesssnKsit Ksr-

vorgs^ogsn «u wsräsu. 8« visl iek 8sKs, ist

sr vou äsm tdslskrtsu, äsr am skssten iu äsr

Lags gswsssn wärs, ssius naksrs LsKannt-
sekatt nu maeksu, nismliok unbsaektst gs-
KiisKsn.

Ois nseklolgsnäsn Nittsiiungsn, äis in Kurnsr Asit «usainmsn-

getragen woräsn siuä, maeksn Ksinsn ^.nspruek aus VoiistänäigKsit;
sie möektsn nu wsitsrn XaeKiorseKungen üker äsn interessanten Nanu

anrsgsn, äsr iur äakr 1698 lolgsnäss LueK Ksrausgab:

«"l'L^I'l'L Os is. (Irancisur äss Nssurss, Lots (juatsrons, ^.unss,

Lisä», 01 Livrss äs poiäs su usags äans is Oanton äs Lsrns cmsl-

ciuss lisux voisins, avse ig, Proportion ciu'silss ont Lntr'siiss Is tout
«rissen orärs pour ig, «ornrnoäits äu Oommsres, <^ "laux äes äenrsss,
>d pour äss Nssuragss dsometric^ues.

Traciat von der grosse und Inhalt der Mäßen.
Als Wein / und Aorn Mäßen / Lhlen / Schuh / und Gewicht

psundcn / wie selbige zu Bärn / und in ihrem Gebiet / und auch in
etwelchen benachbarten Grthen gebräuchlich ist; Mit selbiger Proportion
so sich durch einanderen vergleichen / alles mit einer Ordnung und

Vollkommenheit der Handlung / als von Gewichten und Mäßen / :c. wie
auch von der Geometrischen Proportion.

Lar LILLLL WILL0NNLL Ingenieur K deometre .Iure äs

Leurs Lxesllsness äs Lsrns.
8e vsnäent a Lsrns, K a La^srns oksr L'.^utKsur.»

^.ui äsr LüeKseits: « Lriviisgs äs Lsurs Lxesiisness ee

Premier äe Lsvrisr miiis six esnt nongnts Kuit. «

^m 8eKIuss äsr 8sits 71: «Lar arsst äu Conssil le 4. Nars 1698
Iss Ksignsurs äs dsirsvs ont «trovs, Lriviisgs a 1'^.utsur.»

^uk äsn Inkalt äss LüeKlsins, äas 78 (juartssitsn näKIt, trstsn
wir niekt näksr sin; wir grsiisn bloss einige stellen Ksraus, äie uns
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mit der Person des Verfassers näher bekannt machen. So lesen wir
auf Seite 71 :

Avis.
Le public sera adverti que l'Auteur de ce Traité demeurant dans

Berne depuis nœuf ans, enseigne à la Jeunesse au dessus de l'âge de

quinze ans.

L'Arithmétique en nombres entiers & rompus de toutes manières.

L'Extraction des Racines quarrées & Cubes.

La Geometrie dans une grande estendue; fondé en demonstrations,
avec plusieurs pratiques abrégées & faciles que le temps & l'expérience

luy ont acquises. Ayant premièrement servi dans les meilleures villes
de Flandre & enseigné avec aplaudissement aux personnes de la

premiere qualité, Officiers du Roy & Ingenieurs. Et depuis a servi
le Roy sous l'Ingénieur d'Auxonne. Tellement qu'on peut faire fond

qu'il enseigne toutes questions Géométriques requises à un Ingenieur
de sçavoir. Ceux qui voudront luy faire l'honneur de le mettre
à l'Espreuve l'obligeront.

Il enseigne la Geographie & l'Horologeographie.
L'usage du Compas de proportion & de divers autres Instruments

de Mathématiques.
Il va à la campagne étant appelé pour faire le plan Topographique

de quelques espaces de Terres, et pour arpenter champs, prez
et forests.

Avec la division des terres selon les conditions demandées.

So steht auf einmal ein ganz unbekannt gebliebener Lehrer der

Mathematik vor uns, der die reifere bernische Jugend in den

verschiedensten Zweigen seiner Wissenschaft unterrichtet, im Rechnen

mit ganzen und gebrochenen Zahlen, im Quadrat- und Kubikwurzelausziehen,

in der Geometrie, und zwar auf einem ausgedehnten Gebiet

mit selbst erprobten leichtfasslichen Beweisführungen. Er lehrt auch

die Geographie und die Kunst, (Sonnen)Uhren zu verfertigen, sowie

die Handhabung des Proportionalzirkels und anderer mathematischer

Instrumente. Nebstdem empfiehlt er sich für alle Arbeiten, die die

Feldmesskunst betreffen. Wir erfahren auch, dass er in den besten

flandrischen Städten gewesen und hier hochstehenden Personen, königlichen

Offizieren und selbst Ingenieuren mit Anerkennung Unterricht
erteilte und dass er hernach unter dem Ingenieur d'Auxonne im Dienste
des Königs Ludwig XIV. stand.
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mit der Lerson ciss Vsriasssrs näker bekannt maeksn. 8« isssn wir
auk Ssits 71:

Ls publie ssra aävsrti cius 1'^.uteur 6s ee "Iraite äemeurant äans

Lsrns äspuis nesul ans, snssigns a is, Isunssss au ässsus äs I'ags äs

c^uin«e ans.
L'^.ritKmsticius en uombrss sntisrs rompus äs toutss manisres.

L'Lxtraetion äss Laeines ciuarrsss & OuKss.

La Osometrie äans rrne granäs estsnärre; tonäs sn äemonstrstions,
avse piusisurs praticmss sbregees & iaeilss <iue ie temps & i'sxpsrisnes
iuz^ ont aecmisss. ^,vant prsmisremsnt ssrvi äans iss rnsiilsurss viliss
äs Lianärs ök enssigne avse apiauäissemsnt aux psrsonns« äs ia

prsmisrs cmaiits, Otlroiers äu L«v sc Ingenieurs. Lt äspuis s ssrvi
ie Lo^ sous i'lngsnisur ä'^.uxonns. LsIIement qu'on psut iairs ionä
ou'ii onssigne toutss czusstions dsomstricrues rscruisss g, un Ingsnisur
äe seavoir. Oc?z<«? c/«i B««ci^c?tt^ /«z/ ^'/k«n«skc^ c^e ^6 /)jßtt7'S

II enssigne Ia OsograpKie & i'LoroiogsograpKis.
L'usage äu (üompas äs Proportion & äe äivsrs autrss Instruments

äs NatKematiciues.

II va a Ia oampagns etant appsie pour isirs Is plan Lopogra-
pkiciue äe «rueiciues espaees äs Lerres, et pour arpsntsr «Kamps, prs«
st torssts.

^.veo Ia äivision äss tsrrss ssion Iss «onäitions äsmanäses.

8o stekt aul sinmai sin gan« unbekannt gsbiiebsner LsKrsr äer

NatKematiK vor uns, äsr äie reiisre KsrniseKs lugeuä in äen vsr-
sekisäsnsten Aweigen ssinsr WisssnseKalt unterriektst, im LseKnsn
mit gan««n unä gsbroeksnsn AaKIeu, im tjuaärat- unä LubiKwur«si-
aus«ieksn, in äsr Osorrrstris, unä «war aul einem ausgsäsknten (dsbiet

mit selbst erprobten IsieKttassiieKsn LswsistuKrungsn. Lr IsKrt auek

äie OsograpKis unä äis Lunst, (8onnsn)LKrsn «u verlsrtigsn, sowis

äis LanäKabung äss ?roportionai«irkeis unä anäsrsr ruatkematisoksr

Instrumente. Xebstäsm smpöekit er sieb iur alle Arbeiten, äie äie

LeiärnessKunst bstrsitsn. Wir ertakrsn auek, äass sr in äsn besten

üanäriseken 8tääten gewesen unä Kisr KoeKstsKenäsn Lsrsonsn, Konig-
iisksn Orri«i«ren unä ssibst Ingsnisursn mit Anerkennung LnterrieKt
srteilts unä äass er Ksrnaeb uutsr äsm Ingenisur ä'^uxonne im Dienste
äes Lönigs Luäwig XIV. stanä.
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Die Art und Weise, wie er sich dem Publikum vorstellt und

empfiehlt, könnte ihm missdeutet werden, wenn man nicht merkte,
dass es dem Manne darum zu tun ist, Beschäftigung und ein ehrliches

Auskommen zu suchen.

Wir folgen seinen Angaben und finden, dass er in der Tat vor
9 Jahren, ja noch früher in Bern anzutreffen ist. Und wenn er uns

nicht mitteilt, warum er den Dienst des Sonnenkönigs verlassen, um
gewöhnliche Feldmesserarbeit zu verrichten, so glauben wir die Antwort
in folgendem Zusammentreffen zu finden. Sein erstes Erscheinen in
Bern fällt nämlich gerade in die Zeit, als der Strom der französischen

Réfugiés sich über Bern ergoss. Es ist daher sehr wahrscheinlich,
dass auch Willommet durch die Aufhebung des Edikts von Nantes
seine Stelle verlor.

Am 16. November 1686 wird „Pierre Vuillamin, ein Petter-

linger" vor den Kriegsrat gewiesen, damit dieser ihn anhöre, sein

„mathematisch werk" prüfe und ein Gutachten abgebe, ob er in der

praxi militari gebraucht werden könne und „ob ihme nicht
zubewilligen seye, die Jugend alhier zu underweisen." Der Kriegsrat fand,
„daß der bewüsste Pierre Vuillermin von Petterlingen in einigen kriegs-
sachen dismahlen nit könnte gebraucht werden, wan er aber alhier
die Jugend in der Geometrey zu underweisen, sich zu dem endt uff-
zuhalten begerte und er damit sein underhaltung haben kan", wolle

er ihn rekommandiert haben. Hierauf bewilligte der kleine Rat am
20. November 1686 „Pierre Vuillemain von Petterlingen, dem mathe-

matico, sich hier aufzuhalten und die Jugend zu underweisen." An
diese Bewilligung waren indessen zwei Bedingungen geknüpft, erstlich
durfte er kein eigenes Feuer und Licht haben und zweitens sollte er
für seinen Unterricht keine obrigkeitliche Unterstützung beanspruchen.

Das mathematische Werk, das Willommet vorlegte, betraf, wie

aus der Antwort des Kriegsrates hervorzugehen scheint, die Geometrie.
Näheres darüber wissen wir nicht, auch nicht, ob Willommet sich

damals schon in Bern niederliess.

Im Jahr 1688 finden wir ihn in Payerne, seiner Vaterstadt. Der
Welsch-Seckelmeister bezahlte am 23. Juni 1688 „dem Daniel Vuil-
lomet, deß veldmessers brüder von Pätterlingen, für überbrachte riß,
den lauff der Bruyen (Broye) betreffend", 2 Taler oder 8 Pfund.
Als im nämlichen Jahre die Stelle eines Receveurs der Abtei Peterlingen

zu besetzen war, übergab sie der Rat Pierre Willommet „aus

21
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Ois ^.rt unä Wsiss, wis sr sioir äsm LuKKKum vorstellt unä

smpüeKIt, Könnts ikm rnissäeutet wsräsn, wsnn rnan niont rnsrkts,
cisss ss äem Nsnns äsrum «u tun ist, LsseKsftigung unä siu skriiekss
Auskommen «u suekon.

Wir folgen ssinsn ^.ngaksn unä ünäsn, äass sr in äsr Ist vor
ii äakrsn, ja noek früksr in Lern an^utrsrrsn ist. linä wsnn sr uns

niekt rnittsiit, warum sr äsn Oisnst äss 8onnsnKönigs verlassen, um
gswökniieks LsiämssssrarKeit «u vsrriekten, so giauksn wir äis Antwort
in foigsnäsm Ausarnmsntrerlsn «u ünäsn. Kein srstss LrseKeinsn iu
Lern fällt nämliek gsraäe in äis Asit, als äsr 8trom äsr fran«ösiseksn

Rsüigies sieK üksr Lern srgoss. Ls ist äaker sskr wakrsekeiniiek,
äass auek Wiiiomrost äurek äie ^,ufkskung äss LäiKts von Xantss
seins stell« verlor.

^m 16. UovsmKsr 1686 wirä „^ie/^e L«i/^«MM, sin Lsttsr-
liuger" vor äsn Lrisgsrat gswisssn, äamit äisssr ikn ankörs, ssin

„mstkemstisek werk" prüf« unä sin OutaeKtsn akgsks, ok sr in äsr

praxi militari gekrauekt weräen Könne unä „ok ikms niekt «uke-

wiiiigsu seve, äie jugsnä aikier «u unäerweisen." Oer Lrisgsrat tanä,
„äslZ äer Kswüssts Lierre Vuillermin von Lsttsrlingsn in einigen Kriegs-
saeksn äismakisn nit Konnts gedrsuekt wsräsn, wan sr aksr sikisr
äis zugsnä in äer Osomstrsv «u unäsrwsissn, sieK siu äsm snät uü-
«uksitsn Ksgsrts unä sr äamit sein unäsrkaltung KaKsn Kan", wolls
sr ikn rskommanäiert KaKsn. Lisraul bswiliigts äsr Kleine Lst sin
20. RovemKer 1686 „Lisrrs Vuiiismain von Lsttsrlingsn, äsm mstke-
matieo, sieK Kisr suf«uksltsn unä äie rugsncl «u unäsrwsissn." ^.n
äiese Bewilligung waren inässssn «wei Lsäingungen geknüpft, erstliek
äurkts er Kein sigenss Leusr unä LieKt KaKsn unä «wsitens soiits sr
kür ssinsn LutsrrieKt Keine okrigksitiieks L»terstüt«ung KesnsprueKsn.

Oas matkematiseke Wsrk, äas Wiilommst vorlegte, Kstraf, wis

aus äsr Antwort äss Lrisgsratss Ksrvor«ugsKsn seksint, äis Osometrie.
iMKeres äarüker wisssn wir rückt, auek niekt, ok Wiiiommet sieK

äamals sekon iu Lsrn nisäsrlisss.
Im IsKr 1688 ünäen wir ikn in Laverne, seiner Vaterstaüt. Osr

WsiseK-8seKslmeistsr Ke«aKlts am 23. luni 1688 „äsm />«m?'e/ Luz^-

^«»ie/, äsö vsiämesssrs Kruäer vou l?ättsriingso, für uksrkraekts riL,
äsn iauK äsr Lruven (Lrovs) Kstrstlsnä^, 2 laisr oäsr 8 Liunä.
.^.Is irn nämiieken äakrs äis Ktslls eines Lsesvsurs äer ^.Ktei Lstsr-
iingsn «u besstsign war, übsrgab sis äsr Lat Lisrrs Wiiiommet „sus

2t
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sonderen considerationen dessen meriten". Es war am 7. August.
Da der Gewählte inzwischen sich ausser Landes begeben hatte, so

erfolgte am 9. August eine andere Wahl.
Im April des folgenden Jahres ist Willommet in Bern und bittet

um einen Pass nach Holland. Da aber „Ihr Gnaden denselben lieber
im Land behalten thäten", so suchten sie nach Mitteln und Wegen,
um dem begabten Manne eine Anstellung in Bern zu verschaffen. Es
ist nun interessant und lehrreich, die Bemühungen der puissants et
très redoutés seigneurs de Berne zu verfolgen, und zu sehen, wie
sie nicht durch einen blossen Machtspruch ihren bon plaisir durchsetzen

konnten. Zunächst beauftragten sie am 25. April 1689 den

Salzdirektor von Graffenried, nachzusehen, ob Pierre Vuillomet der

Ingenieur von Pätterlingen in den Salzwerken accommodiert werden
könnte. Dann ersuchten sie am gleichen Tage Seckelmeister und
Venner zu überlegen, wie man diesem nützlichen Manne, der „neben
der militärischen architectur insonderheit die geometrey wol verstehen

solle", versorgen könne.

Die Vennerkammer fand, da Willommet bloss um einen Schein

gebeten und sie „pensionen zu verordnen nicht befugt, sondern solches

vor den höchsten gwalt (kleinen und grossen Rat) beschehen müsse,
da man darzu auch nicht willig seye", so solle man ihm den Attest
erteilen und ihn fortziehen lassen.

Nun wandten sich am 29. April m. g. Herren an den Kriegsrat
mit einer Empfehlung Willommets, der „die Ingenieurkunst verstehe,
in sachen, die ihm anvertraut werden, sich sehr fleissig erweisen soll,
auch die Herrschafft Bümplitzx) in kurze zeit schön in grund legen

können." Sie baten ihn, „denselben durch den herrn Ingenieur
Willading examinieren zelaßen, was er vor eine wüssenschaft habe und
demnach auf desselben bericht, ein gutachten abzufassen."

Am 1. Mai lag der Bericht vor. Die Prüfung hatte Willommet
gutes Lob eingebracht; sie hatte ergeben, dass „under anderem auch

ihme nit nur die geometria wohl bekant, sonderen er auch im forti-
ficieren und schantzen, so wohl in theoria als in praxi, die behörigen

*) Grundriss der Herrschaft Bümpliz. Der Plan befindet sich im bernischen

Staatsarchiv, Nr. 108, und ist verzeichnet in der Bibliographie der schweizerischen
Landeskunde. Fascikel II Literatur der Landesvermessung, Kataloge der

Kartensammlungen, Karten, Pläne, Reliefs, Panoramen. Redigiert von Prof. Dr. J.
H. Graf. S. 320. In der Folge citiert: Graf.
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sonderen eonsiäerstionen ässssn rueriten". Ls vsr am 7. August.
Os äsr dsvskits insviseksu sieK süsser Lsnüss bsg«Ksn Kstts, so

«rkoigt« sin 9. August eins snäsrs WaKl.

Im ^prii äss koigenä«n IsKres ist Wiilommst in Lern rrnä Kittst
nm einsn Lass uaeb Hoiiavä. Oa aksr „IKr Llnaäsn äsnssiksn iisksr
im Lanä KsKaiten tksten", so suektsn sis naek Nittein unä Wsgsn,
um äsm Ksgabten Nanne sins Anstellung in Lsrn «u versekaiien. Ls
ist nun intsrssssnt unä lekrreiek, äie LsmüKungen äsr Fms's5»n^
^6« ssZSMLM'S ^öe^'^e «u verkoigsn, unä «u ssksn, vis
sis niekt äurek einsn blossen KlaoKtsprueK iiiren b«n u^K«z> äurek-

set«sn Konnten, ^unäekst Ksauktrsgtsn sis am 25. ^.prii 1689 äsn

8sl«äirsKtor von (Irattenrieä, naeksuseken, «K Lierre Vuiiiomet äer

Ingenieur von Lattsriingen in äsn 8si«v«rK«n aeeommoäiert vsräen
Könnte. Oann ersuektsn sis am gisieksn I'ags 8seKslmeistsr unä
Vsnnsr «rr üksriegen, vie man äisssm nütslieksn Nanns, äsr „neken
äsr nrilitariseksn srekitsetur insonäsrkeit äie gsometrev voi versteksn

soiie", versorgen Könns.

Ois Vennerkammer lanä, äs Wiiiommet bloss um sinsn Koirein

gebeten unä sis „Pensionen «u veroränsn niekt Kekugt, sonäsrn solekes

vor äen KöeKsten gvait (Kleinen unä grosssn Lat) bssebslrsn müsss,
äa msn äarsu auek niekt villig ssvs", so soiis man ikm äen Attest
erteilen uuä iku kortsisksn lassen.

I^un vanäten »iek am 29. ^.prii m. g. Herren an äsn Lriegsrat
mit einer LmpksKlung Willommsts, äer „äie Ingenisurkunst vsrstsk«,
in sseksn, äie ikm anvertraut veräen, sieK sekr ilsissig «rvsissn soii,
suek äi« LsrrsoKaikt Lümpiit« ^) in Kur«« ssit sekön in gruuä isgsn
Könnsn." 8i« baten ikn, „äenseiben äureb äen Kerrn Ingenieur Wil-
laäing examinieren «elaöen, vas er vor eine vüssensekalt Kabs unä
deinnsek auk äessolbeu KsrieKt, sin gutscirtsn sk«uka»sen."

^.m 1. Nai lag äer LsrieKt vor. Lis Lrükung Katte Wiiiommet
gutss Lok «ingskraekt; si« Katt« srg«K«n, äass „unäer anäsrsm suek

ikms uit nur äis geomstria voki bskant, sonäeren sr «uek im korti-
Leieren unä sekantssn, so voki in tksoris sis in praxi, äis KeKorigsn

^) lZrunäriss äer UerrseKaft Lüurpii^. Oer i?iän betioäet sieK im KerniseKen

8t»s.tss.reKiv, 108, unä ist verneieknet in äer LibliograpKie äer sekwei^eriseken
liänäeskuväs. r?äseikel II — Oiterstur äer O»väesverinessuvg, Lätäioge äer

Lsrteusämmiuvgen, Lsrten, Pläne, Reliets, pänorslnev, Rsäigiert von Prot, Or. ä.

». «ras, 8. 320. In äer kolze eitiert: <Zr»f.
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fundament habe." Aus diesem Grunde fanden die Kriegsräte, „daß
dieser kerl wohl zu gebrauchen und uff den nothfahl dienst leisten

könte, wan E. G. beliben möchte, ihme bey diesen conjuncturen für
ein Zeitlang was underhalt ze \rerordnen."

Die Zeitverhältnisse, die der Kriegsrat im Auge hatte, waren
dem kleinen Rate wohl bekannt. Ludwig XIV. hatte vor kurzem
den dritten seiner grossen Kriege durch die Verheerung der Rheinpfalz

einleiten lassen, und wer konnte wissen, ob man nicht bald des

kriegserfahrenen Ingenieurs bedürfe? Am 4. Mai erhielten Welsch
Seckelmeister und Venner folgenden Zettel:

„Dieweilen mh. die Kriegs Räht ihr gnaden widerbracht, wie auf

empfangenen befelch sie den Pierre Wuillomet durch h. Ingenieur
Willading examinieren laßen und derselbe sowohl in theoria als in
praxi der mathematic, nicht allein der geometrey, sondern auch der

fortificationen erfahren sey, findind ihr gnaden beßer, bey diesen zeiten
ihn im land zebehalten als doraus zelaßen, ussere dienst zenemmen
und wollind dahero Sie mh. fründlich angesonnen haben, was ihme

etwan für ein jähr lang vor ein pension zu ordnen sein wolle, ihr
gutfinden abzefassen und vor Raht wie auch hernach vor Rath und

Burger zu referieren."
Der Vortrag, der am 10. Juni vom kleinen Rat abgehört wurde,

kam am 12. Juni vor m. g. H. Rät und Burger. Allein „dieweilen
m. g. H. R & B zu keinen neben bestallungen sich verstehen könnend,
als habind sie Pierre Vuillomet bewilliget, seine fortun usserer orten
zusuchen und proviatico verordnet zwantzig thaler und dabey bedeuten

lassen, wan er einen paß begehre, daß er sich darumb in der cantz-

ley anmelden solle, allwo ihm einer werde expediert werden."
Wenn Willommet wirklich nach Holland gezogen ist, so kann

sein dortiger Aufenthalt nicht von langer Dauer gewesen sein; denn

am 8. Februar 1690 bezahlte der Welsch-Seckelmeister „Herrn
Vuillomet, dem Feldmesser von Petterlingen, wägen designation des runses
der Brouye und wie dem ferneren schaden zebegegnen" 30 Taler
100 Pfund. Die Herstellung dieser Karte, zn welcher der 1688
gezeichnete Lauf der Broye ') eine Vorarbeit war, wird wohl längere
Zeit erfordert haben.

l) Graf verzeichnet II, 216: Willomet, P. sen., Plan du cours de la Broye,
1695. Wenn in der Jahrzahl keine Verschreibung ist, so hätte W. 3 Karten von
dem Lauf der Broye gezeichnet.
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lunäamsnt Kabe." ^.us äisssm drunüs tanäsn äis Lriegsrste, „äaü
äiessr Kerl wokl su gekrauoksu unä uil äeir notkiskl äisrist isistsn

Könte, wsn L. 6. Keliben möokte, ikme Kev äissen eonjunetureu lür
sin seitisng was unäsrkslt se veroränsn."

Ois ^sitvsrksitnisse, äis äsr Lriegsrst im ^,uge Katts, warsn
äem Kleinen Rats woki KsKannt. Luäwig XIV. Katte vor Krussm
äsn ärittsn ssinsr grosssn Kriege äurek äis VerKserung äer LKsin-
plsis einleiten lassen, unä wsr Konnts wissen, ok man nickt Kalä äss

KriegsertaKrenen Ingenieurs Keäürid? ^,m 4. Rai srkisitsu WslsoK
ssckslmeistsr nnci Vennsr loigenäsn ^ettsi:

„Oiswsiisn mk. äie Lriegs LäKt ikr gnaäsn wiäsrkraekt, wis auf

empfangenen KeisieK sis äsn Lisrrs Wuillomet äurek K. Ingenisur
Willaäing sxaminisrsn IsLsn unä äsrselbe sowokl in tkeoria als in
praxi äsr mstksmatie, niekt aiisin äsr geometre^, sonäsrn auek äer

forriüeationsn srrskren ssv, ünäinä ikr gnsäen KsLsr, Kez^ äisssn ssitsn
ikn im lanä ssbeksiten als äoraus sslaösn, ussers äisnst ssnemmen
unä wollinä äaker« 8is mk. irünäiiek angssonnsn KaKsn, was ikm«

srwan lür «in jskr lang vor ein Pension su «räneu ssin woiis, ikr
guttinclsn abssiassen unä vor LsKt wis suek KsrnaeK vor LatK unä

Lürgsr su rsierisren."
Oer Vortrag, äsr am 10. äuni vom Klsinsn Lat akgskört wuräs,

Kam am 12. äuni vor m. g. L. Lät unä öurg«r. Aiisin „äiswsiisn
m. g. H. L A L su Ksinsn nsksn Kestailungsn sieK vsrstsksn Könnsnä,
als KaKinä sis Lisrrs Vuiiiomet Kewiiiiget, ssins fortuu usssrsr ortsn
susueken unä proviatieo vsroränst swäntsig tkaier unä äskev Ksäeutsn

lassen, wan er sinsn psi? KsgsKrs, äaö er sieK äarumk in äer eants-

isv sumeiäsn solls, allw« ikm einer weräe sxpsäisrt weräen."
Wenn Wiiiommet wirkiiek naen Loiianä gesogen ist, so Kann

ssin äortigsr ^.ursntkait niekt von langer Oausr gswsssn ssin; äsnn

am 8. LsKruar 1690 KssaKits äsr WelseK-KseKelmsistsr „Lsrrn VuiK
lomet, äsm Lslämesssr von Lsttsrlingsn, wsgsn ässignation äss runsss
äer Lrouvg unä wis äsm ferneren seksäsn ssksgegnsn" 39 ?sler —
199 Llunä. Ois Lsrsteilung äieser Larts, sn wsieksr äsr 1688 gs-
ssiekusts Lauf äer Lrove') eine VorarKeit war, wirä woki längere
?sit srloräsrt KaKsu.

6r»t verüeieknet II, 216: Willoniet, sen,, ?1än äu eours äe Is, Lrove,
1695, V^eun in ä«r ääKr^äKI Keive VerseKreibung ist, so Kittte W. 3 Lorten von
äem 1,suf äer Lrove ge^eiekvet,
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Aus der zweiten Hälfte des Jahres 1690 haben wir ganz
bestimmte Nachrichten von Willommets Aufenthalt in Bern, wo er sich

nun mit seiner Frau Marie Michail de Sedan, die wir bei diesem

Anlass kennen lernen, niedergelassen hatte. Im Taufrodel der
Ausburger sind die Namen ihrer Kinder eingetragen. Da wir auf den

Zivilstand zu sprechen gekommen sind, so holen wir noch nach, dass

Pierre Willommet am 13. Januar 1658 in Payerne getauft worden

ist, als Sohn des Abraham W. und der Madeleine Bonnet'). Wann
und wo er sich verehelichte, ist uns unbekannt. In Bern wurden ihm
drei Söhne geboren und getauft:

1. Samuel Vincentz, 29. September 1690 (Taufzeugen: Hr.
Samuel Kilchberger, Hr. Vincentz Sinner, Jfr. Maria Catarina Hackbrett).

2. Johannes Caesar, 25. Juni 1693 (T.: Hr. Caesar Steiger,
Hr. Johann Rudolph Wild, Fr. Tschiffeli, Hr. Landvogt Thormans

von Pätterlingen Frau).
3. Pierre, 4. Mai 1698 (T.: Hr. David von Büren, Hr. Simeon

Franz Wurstemberger, Fr. Esther Sinner).
Der kleine Jean César starb bald. Sein Todestag ist im Registre

mortuaire des Réfugiés eingetragen : „Le 15 d'avril 1695 est mort
un fils du sieur Pierre Willommet, mathématicien de Payerne, âgé

d'environ 2 ans."

Wir sind mit diesen Angaben um einige Jahre vorausgeeilt und
müssen ins Jahr 1691 zurückkehren, als Willommet mit einer
Bittschrift vor den Rat trat. Dieser beauftragte am 7. August 1691 die

Kommerzien-Kammer „dem mathematico Pierre Vuillomet ein losament

zeverschaffen, daß er seine scolaren in alle zeiten underweisen könne".
Gleichzeitig erhielt die Standeskommission2) einen Ratszettel, in
welchem u. a. stand:

„Die Underweisung in der Mathematik seye der Jugend so

notwendig, daß Ihr Gnaden gern sehind, es könte Pierre Vuillomet von

') A. de Montet: Dictionnaire biographique des Genevois et des Vaudois.
Lausanne 1878. Hier ist irrtümlicherweise der Tauftag als Geburtstag angegeben.
Ich verdanke die Richtigstellung der Freundlichkeit des Herrn Bibliothekar A.
Langie in Lausanne, der in zuvorkommendster Weise die Zivilstandsregister
durchging.

2) Im Laufe des Sommers 1675 wurde eine Standeskommission niedergesetzt,
welche die Art und Weise beraten sollte, wie der Staat wieder zu grösserem
Ansehen und innerer Festigkeit gelangen möchte. Tillier IV, 279.
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^Vus 6er «weiten Hälfte äss äskres 1690 Kaken wir gan« ds-

stimmte iVaenrieKten von Wiiiommets ^,ufsntkalt in Lsrn, wo sr sieK

nun mit seiuer Lruu H/K?»?« M'e/ia// rie Keckem, äis wir Kei äiessm

^.nlass Kennen lernen, nieäergslassen Katte. Im Lauiroä«! äsr ^us>

Kurger sinä äis tarnen ikrer Linäer eingetragen. Da wir auf äen

Aviistanä «u sprseken gekommen sinä, so Koien wir noek naek, äass

Lierre Wiiiommet am 13. äanuar 1658 in Laverne getauft woräen

ist, als 8oKn ckes ^KraKam W. unä äer Naäsisine Lonnst'). Wann
unä wo sr sieK vsrekeliekte, ist uns unbekannt. Iu Lern wuräsu ikm
ärei 8«Kne gekoren unä getauft:

1. Samue/ Lmee»^, 29. 8sptsmKsr 1699 (LauKsugen: Lr.
8amuei LileKKerger, Lr. Vincent« 8inner, äir. Ugria Katarina LseKKrstt).

2. ./«/lannes <?aesa?', 25. äuni 1693 (1.: Lr. Oasssr Steiger,

Lr. äokann LuäoipK Wiiä, Lr. LseKirrsii, Lr. Lanävogt LKormans

von Lätteriingsn Lrau).
3. 4. Nai 1698 (?.: Lr. Laviä von Lürsn, Lr. Simeon

Lran« Wurstsmbsrgsr, Lr. LstKsr 8inuer).
Ler Kleine äeau Ossär stark Kalä. 8sin Loässtag ist im Lsgistrs

mortuaire äes Lekugie« eingetragen: „Le 15 ä'avril 1695 sst mort
un üis äu sieur Lierre Wiiiommet, matkematieien äe Laverne, nge
ä'environ 2 ans."

Wir sinä mit äisssn Angaben um sinigs äakrs vorausgssiit unä
müssen ins äakr 1691 «urüeKKsKrsn, als Wiiloinmst mit sinsr Litt-
sekrift vor äsn Lat trat. Lisssr beauftragte am 7. August 1691 äie

L«mmsr«isn-Lsmmer „äsm matksmatiea Lisrrs Vuiliomst «in iossment

«sversekarlsn, äaö er seine sooiarsn in «II« «eitsn unäerweisen Könne".

dl«iek«sitig erkieit äie KtanässKommission^) «insn Kats«stt«I, in
wsieksm u. s. stsnä:

„Lis Lnäerweisung in äer ÄlatKemstiK ssvs äsr äugsnä so nobt-

wsnäig, äaö IKr Onsäsn gern sslünä, ss Könte Lierre Vuiiiomet von

') ^, äe >lontet: Oieti«on»ire biogrspkicjue äes öeoevoi» st äes Vauäois,
1,äusänne 1878, liier ist irrtümliekerweise äer 1»ust»g äis öeburtstäg ävgegeben.
IeK verä.TnKe äie RieKtigstelluvg äer ?reunäliekksit äe» Herrn LibliotKeKsr ^V,

1,»ngie in I^misiinne, äer in xuvorkommenäster Weise äie Zivilst«r,ä»regi8t<>r
äurekging,

^) Im 1,s,ute äe» Sommers 1675 vuräe eine LtanäesKommission nieäerge»et?t,
weieke äie ^rt unä ^Veiss beraten sollte, vis äer 8t»ät wieäer grosserem ^n-
^eken uvck innerer Festigkeit gelängen möekte, lillier IV, 279,
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Pätterlingen in seinem Begehren geholffen werden, damit er seine

Kunst diejenigen, so deren begierig, lehren wurde." Was die Wohnung

betreffe, sei der Kommerzien-Rat beauftragt worden, eine solche

zu suchen. „Was aber belangt das Korn, Wein, Holtz, habend Ihr
Gnaden Sie, meine Herren, mit lVerschickung beiliegender Supplication

ansinnen wollen, weilen das Monatsgelt der Ducaten monatlich
die Burger zu viel dunckt und aber der Vuillomet ohne etwelche
Pension mit minderem sich nicht vernüegen kan, nachzudenken, wie

etwan demselben etwas zu verordnen wäre, umb so viel desto mehr,
weilen er ein Landtkind und ein gute Heimat hat und nicht zu

besorgen, daß er der Statt auffallen möcht. Volgendts ihr Befindnuß
abzufassen und Ihr Gnaden zu hinderbringen."

Die Standeskommission beeilte sich indessen keineswegs, den an
sie gerichteten Auftrag zu erfüllen. Am 21. Januar 1693 Willommet

hatte inzwischen dem Rate eine neue Supplikation vorgelegt —
musste sie daran erinnert werden. Am 3. März 1693 geruhte sie

nun, ihre Meinung „betreffend die Underhaltung Pierre Vuillaumet
und desselben Beschaffenheit abzugeben". Sie lautete, „daß er in der

Geometry zwar etwas erfahren, in übrigen ilathematischen Sachen

aber nit vil Wüssenschart't habe". Hierauf gestützt, „könnend ir gn.
demselben nichts weitres verordnen, maßen er sich mit der Wohnung
alhier im Commercien Hauß undt deme, was er von seinen Disciplen
beziechen kan, vernügen solle". Die Meinung der hohen
Standeskommission sticht ziemlich ab von dem Befund, den der Ingenieur
Willading vor 4 Jahren abgegeben hatte.

Willommet liess sich indessen nicht decouragieren. Vbrigens
konnte er bald in obrigkeitlichem Auftrage verschiedene Pläne
aufnehmen. So machte er im Jahre 1693 einen „Riß bey Koppingen"
und 2 Pläne „von der streitigen March auff Schmittmatt", wofür er
184 w erhielt1). Am 16. Mai 1694 bezahlte ihm der Seckelmeister

„wegen gemachten geometrischen Plans hinder Wangen und Arberg
und darmit zugebrachten Tagen" 88 it. Aus dem gleichen Jahre

ist sein „Grundriß und Beschreibung des Bezirks der Herschaft Könitz",
den das Stadtarchiv aufbewahrt. (Graf, S. 177.) Im Juni 1695 hatte er

») Ratsmanual 233/i93, 236/'2i3. Vgl. Graf a. a. 0. 207: Willomet P. sen. Plan
de la difficulté ventillente entre L. L. E. E. de Berne et l'Etat de Soleure. 2 Pläne,
3 Detailpläne. 1693. — Staatsarchiv Bern; Kantonsgrenzeu Nr. 81.
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Lärrsriivgsn in ssinsm LegeKrsn gskoiffen wsräsn, äamit sr ssins
Kunst diejenigen, so äsrsn begierig, IsKrsn wuräs." Wu« äis Won-

nung betreffe, ssi äsr Lommer«isn-Lat beauftragt woräsn, sin« soieks

«u »ueksn. „Was adsr bslangt äas Lorn, Wsin, Holt«, Kadsnä IKr
lduaäsn 8is, msins Iisrrsn, mit LberseKieKung Keiiisgenäer 8uppliea-
tion ansinnsn wollen, wsiisn äas Klonatsgelt äer Lueaten monatiiek
äis Lurger «u visl äunekt unä adsr äsr Vuiiiomet okns stwsieks
Lensian mit minäersm sieK niekt vernüegen Kan, naokisuäsnksn, wis
etwau äsmsslben etwas «u vsroräusu wärs, umb so visi ässto mekr,
weilen er sin LanätKinä unä sin gute Ilsimat bat unä niekt «u Ks-

sorgsn, äalZ «r äsr statt auffallen möekr. Volgenäts ikr Lsrinänutl
abzufassen unä IKr dnaäen «u Kinäerbringen."

Li« 8tancissKommission bssiits sieb inässsen Keineswegs, äsn an
»is FsrieKtstsn Auftrag «u srküllen. ^.m 21. äanuar 1693 Wiilom-
mer Katts in«wiseksn äsm Lais sins nsus 8uvniiKation vorgsisgt —
mussts sie äaran erinnsrt wsräsn. ^Vm 3. ücksr« 1693 gerukte sie

nun, ikrs üäeinung „bstrsffenä ciis Lnäerbaltung Lisrrs Vuiilaumsr
uncl äesselbsn LsseKaffsnKsit ad«ug«dsu". 8i« lautsts, „äaL sr in äsr
deomstrv «war etwas eriakren, in üdrigsn ^iatksmatiseken 8auKun

aber nit vii WüssenseKafft KaKs". Lisrauk gssrüt«t, „Konnsnä ir gn.
äsmsslbsn niekts wsitres veroränen, maüsn er sieK mit äsr WoKnung
alkisr im Oommereisn Ilauli unät äsm«, was er von seinen Liseinlsn
dssieeksn Kan, vsrnügsn sülls". Lis Neinung äer Koken 8tanäes-
Kommission stiekt «ismiiek ad von äsm Leiunä, äen äer Ingenisur
Willaäing vor 4 äakrsn abgsgeden Katt«.

Wiliommst Iisss sieb indessen niekt äseoursgisren. übrigens
Konnrs sr baiä in odrigksitiieksm Auftrag« v«rsekieäsne Liäns aul-
nekmsn. 8o maekte er im äakre 1693 einen „LilZ dsv Lopningsn"
unä 2 Lläne „von äer streitigen ÄlareK auff 8eKmittrnatt", wofür er
184« erkieit'). ^.m 16. Nai 1694 de«sKIts ikm äsr SseKeimsistsr

„wegsn gsmaektsn gsomstriseken Lians Kinäer Wangen unä ^.rderg
unä äarmit «ugedraekten lagen" 88 «. ^,us äem gisieken äakre

rsl ssin „(drunäriö unä LeseKreiliung äss Ls«irKs äsr IlersoKakt Lvnit«",
äsn äas ötaätarekiv auibswakrt. (tdraf, 8.177 Im äuni 1695 Katts sr

Vgl. «rät», », (1, 207: Willomet «en, ?w„
äe >a äiiüeulte ventillente entre 1,, 1^. L, L, <Ie Lerne et I'Iütst äe Soleure, 2 l'Iäne,
Z vetgilvlsne, 1693, — StäatssreKiv Lern; Hävtonsgren/en Xr, 81,
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einen „Plan d'une partie des marets de Morat et d'Anne (Anet Ins)"
abgeliefert. (Graf, S. 620, 631 u. 320.) In den Jahren 1696 und
1697 war er mit der Abmessung der Stadtwälder beschäftigt; es sind
noch 32 seiner Forstpläne im Stadtarchiv vorhanden. (Graf, S. 288.)
Am 18. August erhielt er „wegen gemachten Plans von mgh. Wälderen
unden auß" 40 ïï; am 18. Januar 1697 „auf Abschlag der gemachten
Plans der Wälderen unden aus" 80 if) am 5. Mai „wegen gleicher
Plans, item für 4 Tag hinder Längnauw und 6 Tag Avegen gemachten
Plans des by Müntschemier liegenden streitigen Moses" 232 tf 9 ß 4 t>

und den 4. September „auf Abschlag der gemachten Plans mgh.
Wälderen oben auß" 200 U.

Dem Geometer Willommet muss die Verschiedenheit der Malie,
die in bernischen Gebieten im Gebrauche waren, aufgefallen sein. So

gibt er den Flächeninhalt der von ihm 1696/97 gemessenen Wälder

„en quatre espèces de mesures différentes" an. Es ist daher begreiflich,

dass er auf den Gedanken kam, Vergleichungen der Maße und
Gewichte vorzunehmen und Verwandlungstabellen zusammenzustellen.

Das Ergebnis seiner mühsamen Untersuchungen und Berechnungen ist
sein eingangs erwähnter Traité de la grandeur des mesures. In
seiner Vorrede gibt er an, wie er dabei zu Werke gegangen ist:
« Leurs Excellences de Berne nos Souverains Seigneurs, m'ayant
expédié patentes pour m'enquerir de la grandeur des estalons ou matrices
de toutes les mesures en usage dans les lieux qui sont sous leurs

dominations, assavoir des pots, des quarterons ou bichets, qui sont les

mesures à grains, des aunes, et des pieds, ou toises, et aussi de la

livre de poids. Je me suis aquité de cette commission avec toute la

dilligence et l'exactitude possible, et afin que le public en puisse tirer
quelque utilité, j'en ay dressé les tables qui sont dans ce Traité ...»
Im vorgedruckten Privilegium ist ausdrücklich erwähnt, dass Willommet
seine Tabellen zusammengestellt « apres la A'isite de toutes les mesures

en usage dans les lieux de notre obéissance ». Willommet versichert

ferner : « Au reste Mon Cher Lecteur pour ce qui regarde la justesse
de mes ouvrages ceux qui m'ont livré les estalons ou matrices dans

chaque lieu peuvent rendre témoignage des soins que j'ai pris pour
être exact. Et c'est pourtant de là que peuvent naître des deffauts,

suposé qu'il y en eut, car pour les calculs ils sont fondez sur des

principes de geometrie très évidents & qui ne peuvent souffrir
contradiction; pour ce qui est des mesures qui se trouvent chez les par-
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einen „LIan ä'uns Partie äss marsts äs Norat st ä'^.r,r,s (^.nst — Ins)"
akgsiistsrt. ((4rak, 8. 62«, 631 n. 320.) In äsn .IsKrsn 1696 unä
1697 war sr rnit äsr ^Kmsssung äsr 8taätwäiäer KeseKäktigt; ss siuä
noek 32 ssinsr Lorstpiäne im LtaätareKiv vorkanäsn. (<4rak, 8. 288.)
^m 18. August srkisit sr „wsgsn gemaekten Lians von mgk. Wäiäeren
unäen auü" 40 T; arn 18. äanuar 1697 „auk ^KseKIag äsr gemaekten
Lians äsr Wsläersn unäsn aus" 89 anr ö. Nai „wsgsn gisieksr
Lians, itsm lür 4 tag Kinäsr Längnauw unä 6 Lag wegsn gsmaekten
Lians äss Kv NüntseKsmisr üsgsnäsn strsitigsn Nosss" 232 K 9 /> 4 ^
unä 6sn 4. 8«ptsmKsr „auk ^,KseKIag äsr gsmaekten Lians mgk.
Wäläsren «Ken auiZ" 200 K.

Dem (Zeometer Willommst muss äi« VsrseKisäsnKeir äer NalZe,
äie in KsrniseKsn Osbistsn im dskraueke warsn, aukgskaiisn ssin. 8«

gikt sr äsn LläeKeninKalt äsr von ikm 1696/97 gsmssssnen Wsiäer

„en nuatrs sspeess äs mesurss äiikersntss" an. Ls ist äaksr bsgrsik-
iiek, äass sr auk äen (IsäanKsn Kam, VergieieKungen äer Naöe unä
tlswiekts vorsunekmen unä VorwanälungstaKsiisn «ussmmsnsustelien.

Las LrgsKnis ssinsr müksamsn LntsrsueKungsn unä LsrseKnungsn ist
sein eingangs srwäkntsr cks g^MciM?' cies ???e«tt^6«. In
ssinsr Vorrsä« gibt «r an, wis sr äaksi «u Werks gsgangsn ist:
«Leurs Lxe«>I«noss äs Lsrns nos 8ouvsrains 8eignsurs, m'avant ex-
peäiu patentes pour m'enqusrir äe ia granäeur äss sstaions ou matrioss
äs toutss iss mssures en usage äans ies iieux c,ui sont sous isurs

äominations, assavoir äes pots, äes ouarterons ou KieKsts, qui sont ies

mssurss « grains, äes aünss, st äss pisäs, «u toisss, st aussi äe Ia

iivr« äe poiäs. äs me suis aouite äs estts eominission avs« toute ia

äiiligenee et I'sxaetituäs possiKIe, et aün qus is puKIie en puisss tirsr
qusique utiiits, j'en av äresse iss tables qui sont äans es Lraite...»
Im vorgsäruektsn Lriviisgium ist ausärüekiiek srwäkut, ässs Wiiiommet
ssins laksiien Zusammengestellt «apres I» visits äe toutss Iss mssures

sn usags äans Ies iisux äs notrs oksi'sssnee ». Wiiiommet vsrsieksrr
ksrnsr: « ^.u rssts Non LKer Lsetsur pour es qui rsgsräs Is justssse
äe mss «uvragss esux ciui m'ont livre Ies estalons ou matriess äans

ekaque iieu psuvsnt renäre remoignags äss soins qus j'si pris pour
vtrs sxaot. Lt e'est pourtant äs ia qus psuvsnt naitrs äss äsüsuts,

suposs qu'ii v sn sut, ear pour Iss eaieuis ils »unt konäsü sur äss

prineip«8 äe gsomstris tres sviäsnt8 ec ciui ns psuvsnt 8ouikrir eon-

traäietion; pour es qui S8t äss nrssurss qui ss trouvsnt eke« Iss par-
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ticuliers, si on les examinoit entr'elles, & avec leurs originaux, on

y rencontrerait des differences sensibles, sur tout aux mesures à grains ;

c'est pourquoi ceux qui pretendroyent de trouver des deffauts dans

mes calculs, sont priez de suspendre leurs jugements jusques à ce

qu'ils ayent fait des experiences sur les originaux qui sont les seuls

dequoi je me suis servi. »

Willommet hatte eine gewaltige Arbeit unternommen ; im Sommer

1696 legte er sie dem Rate vor. Dieser übergab am 6. Juni die

„Reduction der Maße, Meßen, Gewicht und Ellen, die der Ingenieur
Villomet gemacht", dem Feldzeugmeister zur Prüfung und Begutachtung.
Am 15. Januar 1697 erhielt der Verfasser den Bescheid, dass ihm

„Ir Gnaden sein Werk der Verglichung der Gewicht, Maßen, Mäßen,
Ellen &c. in seinem eigenen Costen zu trucken zulaßen, ohne daß

mgh. deßwegen zu Costen kommen sollend". Es scheint, dass Willommet

Mühe hatte, einen Verleger zu finden ; denn erst nach einem Jahre
bewarb er sich um ein Privilegium, das ihm am 1. Februar 1698
auch erteilt wurde: „Pierre Willomet, dem feldmässer, zur Auflegung
seiner zusammengetragenen operis, daß dreyßig Jahr lang niemand
solches in mgh. Landen nachzedrucken, noch andere Exemplar zuver-
kauffen haben sollen, ein Privilegium".

Gegen Ende des Jahres war das Werk gedruckt. Er übergab
ein Exemplar mit einer Bittschrift dem Rate. Dieser liess am
28. November 1698 „die Supplication des Vuillomets und dessen

gemachte Vergleichung der Massen" der Korndirektion schicken, „mit
Bedeuten, weilen es nicht so fast umb Abänderung der publicierten
Tafeln, als umb einiche geringe Recompens zethun, ihr Befindtnuß
abzefassen und Ihr Gnaden vorzetragen". Die hier erwähnten Tafeln
sind ohne Zweifel die am 21. November 1698 als Plakat gedruckten
und nach 20 verschiedenen Maßen berechneten Tabellen der Getreidepreise

(Getreidt-Tax-Tafel), und die daran geknüpfte Bemerkung
bezieht sich offenbar auf Willommets Vorschlag zur Vereinheitlichung
der Maße (pag. 70 : une maniere par laquelle on pourroit mettre tout
le pays sous une seule mesure commune), auf den wir hier nicht

eingehen können, wie wir auch davon absehen müssen, auf den Inhalt
des Buches näher einzutreten. Wir verweisen einstweilen auf die

Würdigung dieser Arbeit Willommets. die Oberst F. Burnier auf
Grund eigener sorgfältiger Untersuchungen und Berechnungen im
Bulletin de la Société vaudoise des Sciences naturelles (XI, 135—146)
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tieuiisrs, si «n Ies examinoit sntr'slies, 01 avee Isurs «riginaux, «n

v rsneontrsroit äes äiifsrsnees sensiKIes, sur tout aux mssures a grains;
e'est pourquoi eeux qui pretsnärovent äs trouver äes äeitauts äans

mes eaieuis, sont orig? äs suspenäre Isurs ruZsmsnts jusquss si es

<>u'iis avsnt iait äes experisnees sur ies originaux qui sont Ies ssuis

äsquoi ^s rns suis ssrvi.»
Wiiiommet Katte sius gewaltige ^.rksit unternommen z im 8ommsr

1696 iegt« sr sis äsm Rats vor. Dieser UksrgaK am 6. äuni äis

„Lsäuetion äer NalZe, NsLsn, idswiekt unä Liisn, äie äsr Ingenieur
Viilomet gemaekt", äem Lsiäsisugmeistsr «urLrükung unäLegutaeKtung.
^m 15. äanuar 1697 srkisit äsr Vsrtasssr äsn LsseKsiä, äass ikm

„lr tdnaäsn ssin Wsrk äsr VsrglieKung äsr dswiekt, NalZen, NäLsn,
LIIsn Ke. in ssinsm eigenen Losten «u trueken «ulaöen, okns äak

mgk. äsLwsgen «u lüosten Kommen söiisnä". Ls sekeint, äass Wiilom-
mst NüKe Katts, einen Verleger «u ünäen; äenn erst naek einsm äakrs
KswarK sr sieK um ein Lrivilsgium, äas ikm am 1. LsKruar 1698
auek ertsilt wuräs: „Lisrrs Willomst, äsm tslämässsr, «ur Auflegung
ssinsr «usarnmengstragsnsn opsris, äaü ärs^isig äakr lan« nismsnä
solekss in mgk. Lanäsn naek«säruoksn, uoek anäsrs Lxsmniar «uvsr-
Kautfsn Kaken sollen, siu Lrivilegium".

dsgsn Lnäs äss äakrss war äas Werk geäruekt. Lr üksrgak
ein Lxsmniar mit sinsr LittseKriit äsm Late. Disssr Iisss am
28. November 1698 „äie 8uppii«ation äes Vuillomsts unä ässssn gs-
maekte VsrglsieKung äer Nässen" äer LornäireKtion sokieken, „mir
Lsäeütsn, weilen es niekt so tast umk ^.Känäerung äer puKIieisrtsn
Laislu, als umk sinieks gsring« Lseompsns «etkun, ikr LstinätnuL
ak«siassen uuä IKr (dnaäen vor«stragsn". Die Kisr srwäkntsn Lalsln
sinä okne Zweifel äis am 21. XovsmKsr 1698 als LlaKst geäruekten
unä naek 29 vsrsekisäsnen NaLsn KereeKneten LaKsiisn äsr dstrsiäe-
preise (tdetrsiät-Lax-Lgfsi), unä äis daran gsknüpfts LsmsrKung Ks-

«iekt sieK oiteukar aul Willommets VorseKIag «rrr VsrsinKsitiieKung
äsr Naöe (pag. 79: uns manisrs par laquelis on pourroit msttrs tout
Is pavs sous uus seuie mssurs eommuns), auf äsn wir Kisr niekt

sinzsksn Könnsn, wis wir auek äavon akseken müssen, auf äsn Inkalt
äes LueKes näksr ein«utreten. Wir verweisen sinstwsilsn auf äis

Würdigung äisser XrKeit Willommets, äis DKerst L. Luruisr auf
llrunä eigener sorgfältiger LntersueKungsn und LsrseKnungsn im
Luilstin äs Ia Loeiete vauäoiss äss 8eieness natursiies sXI, 135—146)
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gegeben hat und die mit den Worten schliesst: «Il me paraît
incontestable que nous avons là un travail éminemment original, remarquable
en lui-même, remarquable pour l'époque où il a paru, le seul qui
nous ait donné ce que nous savons aujourd'hui des anciennes mesures
du pays de Vaud.»

Willommet war ein fleissiger Mann, und redlich hat er die 553 tt
6 ß 8 S verdient, die ihm am Ende des Jahres 1698 der Teutsch
Seckelmeister für die „Außmeß- und Absteckung underschiedlicher

obrigkeitlicher Holtzeren, als auch für eine Discretion wegen
eingereichter und ausgerechneter Vergleichung der Maßen, Mäßen" in
allem bezahlte. Am 3. September 1698 hatte der Welsch Seckelmeister

„dem Feldmesser Pierre Vuillomet von Pätterlingen wegen Abmeßung
und in Grundlegung Ihr Gn. hinterem Ambt Wiblispurg liegenden
Walds Charmontel für 8 damit zugebrachte Tage per 1 */g Thaler des

Tags 12 Thaler und seinem Bruder, der ihme diese Arbeyt helffen
machen per 1ft Thaler des Tags für gleiche Zeit 4 Thaler bringt
zusammen 64 ifa bezahlt ').

Im Auftrage des Kriegsrates machten Willommet und der Ingenieur

von Dießbach während des Jahres 1699 Pläne von Yverdon.
Dießbach erhielt für seine „geometrischen plans der Stadt und Landtschafft

Yverdon" 738 ÏÏ 13 ß 4 S un(* Willommet „gleicher Arbeit
wegen" 390 S"2). Bald sehen wir Willommet Abschied von Bern
nehmen. Das Ratsprotokoll vom 6. Juni 1699 meldet uns: „Pierre
Vuillomet von Pätterlingen, wan er sein Glück ußer Orten sambt

seiner Familie zu suchen begehrt, daß er Ihr Gn. Underthan seye
und sich, so guth bekandt, wohl verhalten habe, ein Paß. — Zedul

an h. Welsch Seckelschreiber, wan dieser Vuillomet verreisen wolle,
ihme uff die Reise vier Thaler ußzurichten".

Willommet zog von Bern fort. Im Jahr 1701 ist er in
Maastricht, während seine Frau und Kinder in Payerne sich befinden. Hier
wurde ihm ein Töchterlein geboren, dessen Taufschein3) uns besonders

interessiert: « 1701, Mars 20. Judith Loyse, fille du sieur Pierre
Vulliomet absent, à Mastrick, et de Marie. Parrains : Daniel Vulliomet,
oncle de l'enfant au nom, dit-il, de Mr. Davel, au service des Etats

>) Graf a. a. 0. 328: Willomet, P. sen., Plan du bois de Charmontel. 1698.

2) K. R. M. 27/W. Vgl. Graf a. a. O. 401.

3) Ich meine damit den Auszug aus dem Taufrodel von Payerne, den ich

ebenfalls Herrn Bibliothekar A. Langie zu verdanken habe.
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gegeben Kat unä äi« mit äsn ^Vorten sekliesst: «Ii me parait ineon-
testsbis qns nous avons ia un travaii eminemment original, remarquable
sn iui-insms, rsmarquabis pour i'spoque «ü ii a paru, is ssui qui
nous sit äonne ee que nous ssvons aujourä'Kui äss aneisnnss mssures
äu psvs äs Vauä.»

Wiiiommet war sin üsissiger Nann, unä reäiiek Kat er äis 553 i?

6 8 Z vsräient, äi« ikm am Lnäs äss äakrss 1698 äer LsutseK
8eeKeimsistsr lür äie „^uiZmsö- uuä ^.KstseKung uuäsrsekisäiieksr
oKri^KsitiieKsr Loitsersu, als arrek lür sius Liseretion wegsn singe-
rsiektsr unä ausgsrgeknstsr VsrgisieKung äsr Naösn, NäLsn" in
siism KsWklte. L,m 3. 8eptsmKsr 1698 Katts äsr WeiseK 8eeKsimsistsr

„äsm Lsidinssssr Lierre Vuiiiomet von Lättsriingen wegen ^.Kmeöung
unä in tdrunäisgung IKr <dn. Kintsrem ^,mbt Wibiispurg iisgenäsn
Waiäs OKarmontei lür 8 damit «ugebraebte Lage per 1 ^/s LKaisr äss

lags 12 LKaier uuä seinem Lruäsr, der ikme äiess ^rkevt Ksiilsn
maeken per '/s LKaier des Lag« lür gisieke ^sit 4 LKsisr bringt «u-

samnren 64 »" Ks«aKit').
Im Auftrags äss Lrisgsratss maektsn Wiiiommet unä äsr Ings-

nieur von LisübaeK wäkrenä des äakrss 1699 Liäne von Vvsräon.
LisöbaeK srkisit lür »sins „gsonrstriseksn pians äer Ktaät und Lanät-
sekailt Vvsräon" 738 13 /6 4 ^ unä Wiiiommet „gieieksr Arbsit
wegen" 399 i?^). Laiä seben wir Wiiiommet ^,KseKieä von Lern
nskmen. Las LatsprotoKoii vom 6. duni 1699 meidet uns: „Lisrrs
Vuiiiomet von Lätteriiugsn, wan sr sein (diüek uüsr Ortsn samkt

ssinsr Lamiiie «u sueksn KsgsKrt, äaö «r IKr <dn. IlnüertKan ssvs
unä sieK, so gutk KsKandt, woki vsrkaitsn KaKs, sin Laö. — ^säui
an K. WsiseK 8seKsiseKreiKsr, wan äisssr Vuiiiomst vsrrsissn woiis,
ikms uü' äis Lsiss visr LKuisr uö«uriektsn".

Wiiiominst ««g von Lsrn lort. Im äakr 1791 ist sr in Naa-

striekt, wäkrsnä ssins Lrau unä Linäsr in Lavsrns sieK bsünäsn. Lisr
wuräs ikm sin LöeKtsrisin geboren, äessen LaulseKsin^) uns Kssonäsrs

interessiert: « 1791, Nars 29. duäitk Lovss, üiis äu sieur Lierre
Vuiiiomst aksent, ä NastrieK, st ds Naris. Larrains: Lanisi Vuiiiomst,
onole äs i'enlant au nom, äit-ii, de Nr. Lavsi, au ssrviee äss Ltats

') Sräk «, s, 0, 328: Villomet, sen,, ?iän äu Kois äe eksrrnglltsl. 1693,

°) X, R, "/2t°. VZI. «rat s. 0. 401.

^) IeK meine äsinit äen ^ns^ug sus äein ?aurroäel von ?s,verne, äen ieK

«KeniKII« Herrn LibliotKeK^r ^, 1,«,nsie ^u veräsnksn Kabs.
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en Hollande. Samuel Vulliomet. Marraines : Dame Judith Petit Pierre,
Veuve de Mr. le Lieutenant Colonel Rouge. Loyse, femme du sieur
Noe des Cottes. > Der hier genannte Davel ist kein geringerer als der

nachmalige Major Abraham Davel. Dass Willommet eine Gevatterbitte

an ihn richtete, legt uns die Vermutung nahe, dass auch er im
Dienste der holländischen Staaten war. In welcher Eigenschaft wissen

wir nicht. Es ist wohl möglich, dass er als Ingenieur und Fortifikateur
tätig war. Die Tradition berichtet, dass ein Ingenieur Willommet von
Payerne einen Plan der Festung Berg-op-Zoom verwahrte, für den

man ihm, offenbar von französischer Seite, eine bedeutende Summe
anerbot, die er aber ausschlug, da er das Land, dem er gedient hatte,
nicht verraten wollte1).

Im Jahre 1704 finden wir Willommet mit seiner Familie wieder
in Bern. Am 30. Januar 1704 wurde ihm ein Töchterlein getauft.
(Taufrodel der Ausburger.) Willommet war mit einer grössern Arbeit
betraut worden. Der Welsch Seckelmeister wurde am 18. September
1704 angewiesen, „Herrn Ingenieur Willomet, so den Rodan gegen
Wallis in Grund gelegt, uff solche Arbeit dreyßig Taler zu entrichten".
Nachdem Willommet dem kleinen Rate am 25. Februar 1705 seine

Arbeit des „Plans gegen Wallis" in Erinnerung brachte, wurde in
der Sitzung vom 20. August beschlossen, „dem geometre Vuillomet,
der in dem Ambt Ahlen (Aigle) underschidenliche plans gezogen und
darmit vili Zeiht zugebracht," zu den bereits empfangenen 30 Talern
noch 100 Kronen zu geben.

Das ist das Letzte, was wir über Pierre Willommets Wirksamkeit

vernommen. Es ist möglich, dass das Auftreten des Feldmessers
und Ingenieurs Samuel Bodmer seine Dienste in Bern überflüssig
machten.

Willommet starb in seiner Vaterstadt Payerne am 29. Mai 1730 ä).

Im Anschlüsse an die Mitteilungen über Pierre Willommet noch

eine Vermutung.
Im Jahre 1699 erschien in Bern folgendes Büchlein: „Heue

Übung ber £el6mef$*ïùittfL So tool auff bem papier / als auff

') S. Bulletin de la Société vaudoise des sciences naturelles XI, 334,
communication de M. J. Piccard.

2) Registre des Décès de Payerne : 1730 Pierre A'ulliomet, le 29 may. —
Gefällige Mitteilung des Herrn Bibliothekar A. Langte in Lausanne.
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en Loiianäs. 8amusi Vuiiiomst. Narraines: Lams äuäitb LetitLisrrs,
Vsuvs äe Nr. Is Lisutsnant (üoionsl Lougs. Lovss, tsmms äu sisur
i>«s äss Oottes.» Osr Kisr gsnannts Oavsi ist Kein gsringsrsr als äer

naekmaiig« Najor ^.KraKam Havel. Oass Wiiiommet «ins (4«vattsr-
bitte an ikn riektsts, isgt uns äis Vermutung nske, äass auek sr im
Oisnsts äer KobänäiseKsn Ktaaten war. In wsieker LigenseKaff wissen

wir niekt. Ls ist wobl mögiiek, äass er als Ingenieur unä LortiKKateur
tätig war. Ois Lraciition KsrieKtst, äass sin Ingenisur Wiiiommet von
Laverns sinsn LIan äsr Lsstuug L«rg-op-I?«om vsrwakrts, lür äsn

man ikm, oikenbar von IransösiseKsr 8eits, eins Ksäsutsnäs 8umms an-
srkot, äie sr aksr ausseklug, äa «r äas Lanä, äsm sr gsäisnt Katts,
niekt vsrratsn woiits^).

Im äakrs 1791 tinäsn wir Willominst mit ssinsr Lamiiis wisäsr
in Lern, ^.rn 39. äanuar 1794 wuräs ikm sin LöeKtsrisin gstault.
(Lsuiroäsi äsr ^.usburgsr.) Willoinmet war mit einer grösser« Arksit
betraut wuräen. Osr WslsoK 8seKslmsist«r wuräs am 18. September
1704 angewiesen, „Lsrrn Ingsnisur Wiliomst, so äsn Loäan gsgsn
Wallis in drunä gsisgt, uff soieks Arksit ärsvjZig Laier «u entriekten".
r>aekäem Wiilommst äsm Klsinsn Lat« am 25. l^ebruar 1705 ssine

Arksit äss „Lians gsgsn Wallis" in Lrinnsrung KraeKts, wuräs in
äsr 8it«ung vom 20. August KeseKIosssn, „äem geomstre Vuiiiomet,
äer in äsm.^mbt VKlsn (.Vigis) unäersekiäsniieks plans gs«ogsn unä
äarmir viii ^sikt «ugskraekt," «u äsn Ksrsits smplangsnen 30 Laisrn
noek 100 Lronsn «u gsksn.

Las ist äas Lettre, was wir üker Lisrrs Wiiiommsts Wirksam-
Ksit vsrnommsn. Ls ist mögliek, äass äas ^.ultrstsn äss Lslämsssers
unä Ingenisurs >8tt?/m«/ ssins Oisnsts in Lsrn üksrbüssig
maektsn.

Wiilommst stark in ssinsr Vaterstadt Lavsrns am 29. Nai 1730^).
Im ^.nseklusss an äi« Nittsiiungsn üksr Lisrr« Wiilommst noek

Im äakrs 1699 srsokisn in Lsrn ioigsnäss LüoKlsin: „Neue
Übung der Feldinetz-Aunst. So wol auff dem Papier / als auff

') 8. Luiietln äs lä Loeiets vsuäoise äe» »eieuees u!>turei!ss XI, 334, com-
numiestio» äe N. ä. piecärä,

-) Kogistre äe« Osees äe ?<Tverue: 1730 I'isrre Vuiiiomet, Ie 29 ms.v. —
öekäliige AitteiiuuZ äss Lsii» LibliotKsKar 1,»ugis iu I^g,u»»uue.
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bent ^elb. 3u einer neuen ©rbnung unb befonbereu ZTTanter auffgefe^t.
Pon §rn. OZONAM, Professore Mathesews. ©ber NOUVELLE
PRATIQUE DE LA GEOMETRIE. Sur le papier & sur le terrain.
Avec un nouvel ordre, & une méthode particulière. Par Msr. OZONAM,
Professeur des Mathématiques. A BERNE, Dans l'imprimerie de Leurs
Excellences. Par André Huguenet. 1699.

Kl. Oktav. 187 Seiten -f- 9 Seiten Register. Text deutsch und

französisch, mit 82 Kupfertafeln.
Das Büchlein hat schon manchem Bibliophilen und -graphen

Kopfzerbrechen verursacht. Den Herausgebern der zweiten Auflage
der „Supercheries littéraires dévoilées" von Quérard (Tome II, Paris

1882) war es zwar nicht entgangen, dass wir es hier wirklich mit
einer literarischen Uberlistung zu tun haben. Es gelang ihnen, den

richtigen Autornamen zu ermitteln; weniger glücklich waren sie

hingegen in der Wiedergabe des Titels. Hier wimmelt es von
Druckfehlern. Wir lesen nämlich: „Ozanam, apocryphe [Sebastien Le Clerc].
Nouvelle Pratique de la géométrie Berne A. Haguenet 1799, in 12".

Professor Dr. J. H. Graf besprach das Büchlein in seiner an Details

reichhaltigen, aber leider immer noch unvollendeten Geschichte der
Mathematik und der Naturwissenschaften in bernischen Landen (III,
1, pag. 6 und 7), ferner in Nr. 20 der Notizen zu dieser Geschichte

nnd sodann in den Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik,
Bd. IX (Die Geometrie von Le Clerc und Ozonam. Ein interessantes

mathematisches Plagiat. Von J. H. Graf in Bern).
Es ist nun festgestellt:

1. dass es keinen Professor Ozonam gab,
2. dass der bekannte Mathematiker Jacques Ozanam (1640 bis

1717) nicht der Verfasser dieses Büchleins ist,
3. dass es vielmehr das Werk des berühmten Graveurs und

Mathematikers Sebastien Le Clerc (1637—1714) ist.

Allein die Frage nach dem Herausgeber oder Veranlasser der
Berner Ausgabe ist damit noch nicht gelöst, und ebenfalls wissen wir
nicht, wer die 82 Kupfertafeln dazu gestochen hat.

Nach allem, was wir nun über Pierre Willommet wissen, scheint

es, nicht allzu gewagt zu sein, wenn die Vermutung ausgesprochen

wird, dass die Berner Ausgabe der Nouvelle pratique de la
géométrie auf seine Veranlassung hin gedruckt worden ist. Als Fran-
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dem Feld. In einer neuen Ordnung und besonderen Manier auffgesetzt.

von yrn. 020 X^N, Lrotessore NatKesskis. Oder X0LVLLLL
LL^LLZLL OL L^ Li-0«i-7«Ii-, Sur ls papier ec sur le tsrrain.
^.vee un nouvsi oräre, K uus mstbocie partieuiisrs. Lsr Nsr. 02OX^N,
Lrotssssur cles NatKsmaticiuss. ^ LLLXL, Dans I'imvrimsris 6s Leurs
Lxesiisness. Lar ^,närs ilugusnst. 1699.

LI. Oktav. 187 Ssitsn -s- 9 8sit<>n Lsgistsr. Lsxt clsutseb unä

iran«ösisek, rnit 82 Luntsrtarsin.

Las Lüoblsin bat sebon manebem LiblionKilen unä -granken
Lo«r«erbrseKsn vsrursaekt. Lsu Lsrausgebsrn äsr «weiten ^.utiags
äer „SunsreKsriss iitterairss äsvoilsss" von (jusrarä (Lome II, Laris

1882) war es «war niebt entgangen, äass wir ss Kier wirkiiek mit
sinsr iitsrariseksn LKerlistung «u tun Kaken. Ls gelang innen, äen

riektigsn ^.utornamen «u srmittsin; weniger glüekliek waren sis Kin-

gsgsn in äsr Wiedergabe äes Litels. Lisr wimmelt ss von OrueK-

isklsrn. Wir Isssn nämliek: „0«anam, anoerz'pks sSebastien Ls Oisrej.
XouvsIIe Lraticms äs Ia geomstris Lsrns Lagusnst 1799, in 12".

Lrotsssor Lr. ä. L. drsi KsspraeK äas LüeKIsin in ssinsr an Lstaiis
rsieKKaitigen, ubsr Isiäsr immsr noeb unvoiienästsn dssekiekts äsr
NatKsmatiK unä äsr XaturwisssnseKaktsn in KsrniseKsn Lanäsn (III,
1, nag. 6 unä 7), lsrnsr in Vr. 20 äsr Xoti«en «u äiessr dssekiekts
nnä sociänn in äen ^.KKanäiungsn «ur dssekiekts äsr NatKsmatiK,
Lä. IX (Lis döornstris von Ls Olere unä 0«onam. Lin intersssantss
matksmatisekss Llsgiat. Von ä. L. dral in Lern).

Ls ist nun festgestellt:

1. äass ss Ksinsn Lrotessor 0^«?!«»? gab,
2. äass äer KsKannte NatKsmatiKsr ^Köc^ic6>! 0?cmaM (1640 Kis

1717) niekt äsr Vsrtasssr äieses LüeKleins ist,
3. äass es visimskr äas Werk äs» KsrüKmtsu draveurs unä Nacks-

matikers Ksbastts?! /.e <7^c? (1637—1714) ist.

Allein äis Lrage naek äem Lerausgeber ocler Veranlasssr äsr
Lsrnsr Ausgabe ist äamit noek niekt gelöst, unä okentalls wissen wir
niekt, wer clie 82 Lunlsrtaieln äa«u gsstoeksn bat.

XaeK allsm, was wir nun üksr Lisrrs Wiiiommet wisssn, sekeint

es, niekt all«rr gewagt «u sein, wenn äis Vermutung ausgesproeken

wirä, äass äie Lerner Ausgabe äer V«M6^/e ^i'atigAS c?c? i« A^«-
»iM>^e auf seins Veranlassung Kin gsäruekt woräen ist. ^1s Lran-
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zösisch sprechender Lehrer der Geometrie in einer deutschen Stadt

musste es ihm sehr daran gelegen sein, ein zweisprachliches Lehrbuch,
ähnlich wie sein Traité de la grandeur des mesures zu haben. Es

war allerdings eine Supercherie, den Namen des Autors Sébastien Le
Clerc durch den fingierten Ozonam zu ersetzen, die sich, wenn nicht

entschuldigen, so doch damit erklären lässt, dass Ozanams Name in
Bern nicht unbekannt war. Von seinem Dictionnaire mathématique
sind noch mehrere Exemplare in Bern vorhanden und zwar
merkwürdigerweise lauter Amsterdamer Nachdrucke vom Jahre 1691, so

dass man sich fragt, ob sie nicht durch Willommet ihren Weg hieher

gefunden haben. Ob nun Ozonam eine Anlehnung an den bekannten
Namen oder ein Druckfehler ist, mag dahingestellt bleiben.

Was dem Büchlein Le Clerc's einen besondern Reiz verleiht, sind
die Kupferstiche, die nebst den geometrischen Figuren allerlei hübsche

Sujets und Szenerien darstellen. Vorzugsweise sind es Landschaftsbildchen

mit Brücken, Kirchen, Türmen, Schlössern, Ruinen. Daneben
sehen wir auch fechtende Krieger, Reiter, Artilleristen, à la Mode-
Herren mit Mantel und Degen, vornehm daherschreitende Damen,
Fischer, Bettler usw. Die Darstellungen sind indessen in keinem

Zusammenhang mit den geometrischen Aufgaben und ihren Lösungen.
Wir haben lediglich Erzeugnisse der sprudelnden Phantasie des

Graveurs und Künstlers Sebastien Le Clerc vor uns.

Die ersten Bilder sind schüchterne und nüchterne Versuche, den

geometrischen Figuren eine ornamentalische Einfassung zu geben;
allmählich durchbricht aber der Künstler diesen Bahmen und stellt unter
die geometrische Zeichnung ein reizendes Landschaftsbildchen (pag. 47);
nun hat er freie Bewegung gewonnen und reiht Bild an Bild mit
immer neuen Motiven.

Die Bildchen der Berner Ausgabe sind nun keineswegs blosse

Reproduktionen der Vorlage, wohl sind ihrer 22 gleich oder beinahe

gleich und 20 sind blosse Spiegelbilder, d. h., was im Original rechts

ist, ist hier links und umgekehrt. Die 40 übrigen Bilder, und es

sind nicht die geringsten, sind ganz selbständige Arbeiten. Von diesen

sind besonders hübsch:

pag. 39. Schiffe auf dem Meer mit der holländischen Flagge,

„ 51. Einsiedler und Kapelle auf einem Felsen mit Brücke,

„ 55. Festungsmauern und Quaianlagen,
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«ösisek spreeksnäsr LeKrer äer Oeomstris in siner äsutseken ötaät
musste ss iinrr sskr daran gsisgsn ssin, ein «wsispraekiiekss LeKrbueK,
«KniieK wie sein ?>aM cis ia ^^Knciö«^ c/ss me«u?v,',' «u Kaken. Ls

war ailsräings eins KupsreKsris, äsn Xainsn äss Tutors Wha^iien /^c?

<?/s^c? cinren äsn Kngisrtsn O^s^KM «u «rsst«sn, äis sieK, wsnn niekt

sntsekuiäigsn, sc, äoek äarnit srkiärsn iässt, äass 0«anams Xams in
Lern niekt unkskannt war. Von seinsrn Diettonntt^'ö ??^c,^/?^tt?K/^ue

sinä noek mskrsrs Lxsmpiars in Ksrn vorkanäsn unä «war rnsrk-

würäigerweiss lauter ^.mstsräamsr XaeKärueK« vom äakrs 1691, so

äass man sieK kragt, ok sie niekt äurek Wiiiommet ikren Weg Kisker

gskunäen Kaken. Ob nun 0«onam eins ^.nisknung an äsn KsKanntsn

Xamsn oäsr ein OrueKieKisr ist, mag äakingsstsilt bleibsn.

Was äsm Lüedisiu Le Olere's einen bssonäsrn Lei« vsrleikt, sinä

äis LupksrstieKe, äie nebst äen gsomstriseksn l?igursn aiisrisi KüKseKs

8ujsts unä 8«ensrisn äarstsllen. Vorzugsweise sinä es LanäseKatts-

biläeben mit LrüeKsn, Lirebsn, Lürmen, KeKIössern, Kuinsn. Lsnsben
ssksn wir auek ksektsnäs Lrisgsr, Lsitsr, ^.rtiiisristsn, a Ia N«äs>

Iisrrsn mit Nantei unä Oegsn, vornokm äaksrsekreitenäs Lamsn,
LiseKsr, Lettlsr usw. Lis Larstsilungsn sinä inässssn in Keinsm

2usammsnKang mit äsn gsomstriseksn ^.ukgaken unä ikren Lösungen.
Wir Kabsn IsäigiieK Lr«eugnisss äsr snruäsiuäsn LKsntasis äss Ora-

vsurs unä Lünstisrs 8sbastien Le Oiere vor uos.

Lis srstsn Liiäsr sinä seküektsrns unä nüekterne VersueKs, äsn

geometriseksn Ligursn eins ornamentsiisek« Linkassung «u gsksn; all-
mskliek äureKKrieKt aker äsr Lüostisr äisssn LaKmsn unä stsllt untsr
äis gsomstriseke 2sieKnung sin rsi«snäss LanäseKaktsKiläeKsu (nag. 47);
nun Kat er kreie Lswegung gewonnen unä reikt Liiä an Liiä mit
immsr neuen Notivsn.

Lie LiiäeKen äsr Lerner Ausgabe siuä nun Keineswegs biosss

LsnroäuKtionsn äsr Vorlag«, wokl sinä ikrsr 22 gieiek oäsr KeinsKs

glsiek unä 29 sinä Kiosse SpisgelKiläsr, ä. K., was im Original reekts

ist, ist Kisr links unä umgskskrt. Ois 49 übrigsn Liiäsr, unä ss

«inä niekt äis gsringstsn, sinä gan« ssIKstäncbgs ^.rbsitsn. Von äisssn

sinä Kssonäsrs KüKseK:

pag. 39. KeKitts auk äem Nssr mit äsr /k«Mtta!«c?/?6N LIagge,

„ 51. Linsieäier unä Lapeils auk siusm Lsissn mit LrüeKs,

„ 55. Lsstungsmaueru unä (juaianiagsn,



pag 61.

'i 63.

'i 81.

n 89.

» 93.

J) 145.

n 157.
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Münster, Windmühle und Festungswälle gegen das Meer,
Schloss mit Spiegelung im Wasser,
Gartenanlage, spazierende Herren und Damen, im

Hintergrund Wasser,
Ruhender Lastträger, im Hintergrund Stadt am Meer,
Flusslandschaft mit Fischer,
Häuser am Fluss,
Haus mit zerfallener Mauer am Wasser,

„ 159. Dom und Quaianlagen,

„ 161. Vornehmer Krieger, im Hintergrund Stadt am Wasser.

Unter allen diesen neuen Darstellungen ist kein einziges Bildchen,
das uns an Bern oder seine Umgebung erinnern würde. Wir müssen

daher annehmen, dass der Graveur, der sie gestochen, kein einheimischer
Künstler war. Seine Heimat oder seinen Lehrmeister haben wir in

Holland zu suchen ; das geht nicht bloss aus der holländischen Flagge,
womit er seine Flottille schmückte, hervor, sondern auch aus seiner
Freude am Wasser, das auf keiner seiner Landschaften fehlt. Statt

uns in allerlei Vermutungen zu ergehen, wie die Kupferstiche nach

Bern gekommen, wollen wir lieber unsere Unwissenheit- eingestehen
und abwarten, ob vielleicht ein glücklicher Zufall, wie man zu sagen
pflegt, eine Lösung dieser Frage bringt.

Die Pariser Ausgabe Le Clercs hat 83 Kupfer, während die

Berner Ausgabe und der italienische Nackdruck von 1761 nur 82

Kupfer zählen; das rührt daher, dass bei Le Clerc die 2. Aufgabe
des 1. Buches aus Versehen wiederholt und die Wiederholung
von einer neuen Vignette begleitet ist.

Die Vergleichung der beiden Ausgaben ist mir durch die Freundlichkeit

des Herrn Sekundarlehrer J. Treuthardt, der ein tadelloses

Exemplar des zweiten Pariser Druckes von 1682 besitzt, ermöglicht
worden. Die 6 Illustrationen, die der Verleger dieser Zeitschrift in
zuvorkommender Weise herstellen liess, sollen sowohl die Abhängigkeit

als die Selbständigkeit der Berner Ausgabe darstellen.

Zum Schlüsse noch ein Wort über die Anlage des Büchleins,
das mit einer noch immer lesenswerten Einleitung über Wesen,

Ursprung und Nutzen der Geometrie beginnt, die wir unsern Lesern
nicht vorenthalten wollen.
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pag. 61. Münster, WindmüKIs rrnd Lestungswälls gegen das Reer,

„ 63. SeKIoss mit 8nisgsiung im Wasser,

„ 81. dartsnaniags, spazierende Herren und Damen, im
Lintsrgrund Wasser,

„ 89. LuKsndsr Lasttrag«r, im Hintergrund 8tadt am Nser,

„ 93. LlusslandseKair mit LiseKsr,

„ 145. Läussr arn Liuss,

„ 157. Laus mit ssriailsnsr Nauer am Wasssr,

„ 159. Dorn und (juaianlsgen,

„ 161. VorneKmsr Lrisgsr, im Lintsrgrund 8tadt am Wasssr.

Lntsr aiisn disssn nsusn Larsteliungen ist Ksin sinniges LiidoKen,
das uns an Lsrn «dsr ssins LmgeKung erinnern würde. Wir müsssu
daksr annskmen, dass der (Iravsur, dsr sis gestoeksn, Kein einksimiseksr
Lünstisr war. 8eins Heimat «dsr ssinsn LsKrmsistsr Kaken wir in

Holland su sueken; das gskt niekt Kioss aus dsr KolländiseKsn LIagge,
womit er ssins Llottilis sekrnüekts, Ksrvor, sondsrn suek aus ssinsr
Lreuds am Wasssr, das aul Ksinsr ssinsr LandseKalten iekit. Statt

uns in aiisrisi Vsrmutung«u su ergeksn, wis die LuvisrstieK« naek

Lern gskominsn, woiisn wir Iisksr nnssrs 1InwissenKe.it singsstsksn
und akwartsn, ok visiisiekt sin glüeklieker 2utaII, wis man su sagsn
ptis^t, sins Lösung disssr Lrags Kringt.

i)is Larissr ^.usgaks Ls Oieres Kat 83 Luvisr, wäkrsnd dis

Lsrnsr Ausgab« und dsr italisniseks XaeKdrueK von 1761 nur 82

Lupier säkien; das rükrt daksr, dass Ksi Ls lüisr« dis 2. Aufgabe
dss 1. LueKss aus Vsrssksn wisdsrkolt und dis WisdsrKoluug
von sinsr nsusn Vignette Ksgisitst ist.

Dis VsrgisivKung dsr Ksidsn ^.usgaken ist mir durek dis Lreund-
iieKKsit des Lerrn SeKundarlsKrsr I. LrsutKardt, dsr sin tadsllosss

Lxemplar dss swsitsn Lsrissr DrueKes von 1682 Kssitst, srmögliekt
wordsn. Dis 6 Illustrationen, dis dsr Vsrisgsr disssr 2sitseKri1t in
suvorkommsndsr Weiss Ksrstsllsn Iisss, soiisn sowoki dis ^,KKängig-
Keit als die Selbständigkeit dsr Lsrnsr ^.usgaks darstsllsn.

2um SeKlusse noek ein Wort übsr dis Anlage des LüeKIsins,
das mit «insr noek immer isssnswsrtsn Linisitung übsr Wsssn, Lr-
Sprung und Xutsen dsr dsometris beginnt, die wir unssrn Lsssrn
niekt vorentkaiten wollen.
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93oît ber (geometrie / ober gelbme&runït ins gemein.

EOMETRIA ift ein (Sriecbifd; 2X>ort / unb bebeutet in felbiger Sprach

nidjts anbers als eine JTieffung ber (Erben: nidjts befto weniger mu§

man burd; bi§ ifort r>erftef)en iien fürnemften üb.eil ber ïtîatt;ematifd;en
Künften / welcher beftefjet tu einer wüffenfdjafft / bie (Eörperlidie aufjbefmung be«

treffenb.
€me <£örperltd;e Jiugbefynung / quantità» continua, ift eine fold;e (Sattuug

ber (Sröffe / beffen Œljeile alle an einanber fangen / uub mit einanber vereiniget

finb; als i>a finb alierrjanb Cörperticfye Sadjen / bie eine £änge / Breite unb Bobe

ober üteffe tjaben.

Soldje Slugbetjnungen aber beftefjen fnrneb.inlid; cntmebers auf,- Siuieu /

IDincfel / Superficiebus, ober aber auß (lörper / weldje man nicht betrachten muf>

uadj iljrer (Qualität / fonbern nur nad; ber (Sröffe ifyrer Ojcile.
Pie Geometria wirb abgeheilt in bie Theoreticam unb Practicam.
Ute Theoretica entbecfet unb beweifet bie (Seometrifcben H?arb.eiten.
Die Practica aber gibt JInweifung / wie man fid; biefer lüarljeiten mit ber

£jaub=2trbett nuÇIicb, bebienen foli.

33on iljrer Ursprung.

^3e Geometria b,at bey ben (Egyptiem it)ren llrfprung genommen / weldje
genehmiget würben biefe Kunft ju erftnben / bamit ber lluorbnung uub »er»

wintern JDefen / fo unber ib,nen non wegen ber ©rbinarisllberfdjwemmung
befj Nyli entftunbe / (welcber bie ITtardjen unb ©renken iljrer €rbgüter nerwüftete
unb mit ftd) riffe) gefteuret würbe : Datjer biefe Übung (weldje basumafjl nur tu
einer DTeffuug ber £anb*(Süter beftunbe / bamit einem jeben nad; 2JbIauffung beß

Nyli bas feinige wiberftattet würbe) ^elbmefj-Kunft ober Geometria genamfet wor=
ben. îjernadj aber übten ftd; bie (Egyptter in einer genaueren unb fpitjfünbigerett
Unberfudjung biefer Kunft; affo bafj au§ einer erftlidj geringen unb fdjlecbten

llbung ber Sanbmeffung nad; unb nad; biefe fcböne Kunft unb IDiffenfcbafft citt=

ftaubeit / weldje nicbt unbillid; unbcr allen anberen für bie fürneb,mfte fait gebal>

ten werben.

33on tljrer ^luparfeit.
^f^\ 3e Geometria ift nidjt nur feljr nutjlidj / fonbern aud; Ijöcbft noljtwenbig;

If/ bann mit £jülff berfclben madjen bie Astronomi ober Sterufetjer ifyre be^

tradjtungen über bie (Sröffe / Distanz unb £auff ber Sternen / unb wiffen
bie Reiten funftlicb barbuta; ab3umeffen.

Z>urd; biefe Kunft wirb uns non ben Geographis bie (Sröffe be§ ganzen
(Erbfreifes famt feiner 21btb,ei!ung in Keyfertfjum / Königreid; / iaubfdjafften /
rOafferen / Bergen unb IDälberen / ic. nor 21ugeu gefteüt.

Dermittelft biefer geben bie Baumeifter ben (Sebäueu ib,re beb,örlicbe (Seftalt
unb form.

Durd; itjre fjülff werben con òen Ingenieurs bie Deftungen uub Sdjangen
auffgeworffen / bie <8elegettb,eiten ber (Derter unb berfelben Distanz / wann fie
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Von der Geometrie / oder Feldmeßkunst ins gemein.

l?0Nl?1'RIä, ist ein Griechisch wort / und bedeutet in selbiger Sprach
nichts anders als eine Messung der Erden: nichts desto weniger muß

man durch diß Wort verstehen den furnemsten Theil der Mathematischen

Aünsten / welcher bestehet in einer wüfsenschafft / die körperliche außdehnung

betreffend.

Eine Eörperliche Außdehnung / ,ju«ntitÄs eoutiinig, ist eine solche Gattung
der Grösse / dessen Theile alle an einander hangen / und mit einander vereiniget

sind; als da find allerhand Eörperliche Sachen / die eine Tange / breite und Höbe
oder Tiesfe haben.

Solche Außdehnungen aber bestehen fürnehmlich entweders aus; Linien /

winckel / 8uperiieiebu», oder aber auß Eörper / welche man nicht betrachten muß

nach ihrer (Qualität / sondern nur nach der Grösse ihrer Theile,
Vie öeoinetriä wird abgetheilt in die Ibeoretieäm und kraetieam.
Die IKeoretieä entdecket und beweiset die Geometrischen Warheite»,
Die ?r»etie«, aber gibt Anweisung / wie man sich dieser Narrheiten mit der

Hand-Arbeit nutzlich bedienen soll.

Von ihrer Ursprung.
Ie öeometria hat bey den Lgyptiern ihren Ursprang genommen / welche

genöhtiget wurdeu diese Aunst zu erfinden / damit der Unordnung und
vermintem Wesen / so under ihnen von wegen der Grdinari-Uberschwemmung

deß Nvii entstünde / (welcher die Märchen und Grentzen ihrer Erbgüter verwüstete
und mit sich risse) gesteuret wurde: Daher diese Übung (welche dazumahl nur in
einer Messung der Land-Güter bestünde / damit einem jeden nach Ablauffung deß

Nvii das seinige widerstattet wurde) Feldmeß-Aunst oder iZsometri«, genamset worden,

Hernach aber übten sich die Egyptier in einer genaueren und spitzfündigeren
Undersuchung dieser Aunst; also daß auß einer erstlich geringen und schlechten

Übung der Landmessung nach und nach diese schöne Aunst und wissenfchafft
entstände» / welche nicht unbillich uuder allen anderen für die fürnehmste kan gehal»

ten werden.

Von ihrer Nutzbarkeit.
Je Lieoruetria ist nicht nur sehr nutzlich / sondern auch höchst nohtwendig;
dann init kzülff derselben machen die ^stronomi oder Sternfeher ihre be-

trachtungen über die Grösse / Distanz und Laufs der Sternen / und wissen
die Zeiten kunstlich dardurch abzumessen.

Durch diese Aunst wird uns von den öeograpbis die Grösse deß gantzen
Erdkreises samt seiner Abtheüung in Aeyserthum / Königreich / Landschafften /
wasseren / Bergen und Wälderen / :c, vor Augen gestellt,

vermittelst dieser geben die Baumeister den Gebäuen ihre behörliche Gestalt
und Form,

Durch ihre Hülff werden von den lugeuieurs die vestungen uud Schwitzen

auffgeworffen / die Gelegenheiten der Berter und derselben Distanz: / wann sie
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fdjon un3ugänglid) / fo fetjrn fie nur gefeljen werben fönnen / abgemeffcn / uub

nach itjrer Proportion auff bas papyr gefegt.
Dorneljme unb b,ob<e perfonen / weldje ju bem Kriegswefett gletdjfam ge=

borjren roerben / fiub cerpflidjtet biefer IDiffenfdjafft objuligen ; bann barburd;
roerben fie nidjt nur ju ber Serieftigung unb Defension ber ©erter unb Stätten /
wie ingleidjem aud; allerfyanb Kriegs3eug ausfertigen angefüljret / fonbern be;

fommen audj nod; eine H?iffeHfct;afft unb .fertigfeit in Kriegs3eiten eine llrmee
in fdjlacfytorbnuug 3U fteîlen / bas läger 311 fcbjagen unb absuftefen.

liber big fo letjret fie / wie man £aubfarten maceri j bie üeftungen / Statt
unb Scl)löffer auff bas papyr fetjen / bie IDeite ober Distanz ber ©erter / fie

feyeit gletd; 3ugäng[idj ober nidjt / abmeffen uub ein Dessein formieren folle; bar»

burd; bann enblid; foldje perjoneu con jeberman groffes £ob unb Hufjm / fo wol
wegen ib.res Detftanbs unb (SefdjicFiicfyfeit / als aber ib,rer ITlacbt unb Papfferfeit
erlangen unb 3U wegen bringen.

Zilien ben jenigen / weldje fid; be§ Heiffens unb lïïab.Iens befleiffeu / ift con=

nöfyteu / bag fie etwas con ber Geometria cerftefyen; bann ofjne big fönten fie

feine collfommene ÎDtffenfdjafft weber con ber Architectur nod; con ber Perspectiv
b,aben / weldje 3roey Stucf jebocb, in ber îïïab,lerfunft für fyödjft nofytwenbig ge=

tjalten werben.

Auf diese Einleitung folgen Die Anfang der Geometrie (S. 7).

— Die Erklärungen der Kunstwörter (9). Erklärung des Düpff-
leins. Punctum ein Düpfflein ist, das keine Theile hat etc. Erklärung

der Linie. Eine Linie ist eine Länge ohne Breite etc. — Von
Abtheilung der Linien. — Von Benamsung der Linien. — Erklärung
deß Winckels. — Erklärung des Überzugs, superficies. — Von den

Superficiebus oder Figuren, welche auß geraden Linien bestehen. —
Von den krummen oder auß krummen Linien bestehenden Figuren.
— Von den auß vermischten Linien bestehenden Figuren. — Von
den regulierten und irregulierten Figuren. — Ungezweiffelte Sprüche.
Les axiomes (34).

Die Anforderungen. Les Petitions (40). Die Anforderungen
dienen an statt einer Vorbereitung zu den Geometrischen Verrichtungen.

Das erste Buch. Von der Beschreibung der Linien (46).
Das ander Buch. Von derBeschreibung der Flachen figuren (7'6).
Das dritt Buch. Von der Einschreibung der Figuren (110).
Das viert Buch. Von den Umschreibungen der Figuren (142).
Das fünft Buch. Von den Proportionierten Linien (164—187).

Darauf folgen 9 Seiten Register, 5 in deutscher und 4 in
französischer Sprache.

Wie die einzelnen Aufgaben gelöst sind, ersehen wir aus folgenden
Beispielen. Die Illustrationen zeigen die bereits erwähnte dreifache

Art der Verwendung des Bildschmuckes des Originals.
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schon unzugänglich / so fehrn sie nur gesehen werden können / abgemessen / und

nach ihrer Proportion auff das papyr gesetzt,

vornehme und hohe Personen / welche zu dem Kriegswesen gleichsam ge-

bohren werden / sind verpflichtet dieser Wissenschafft obzuligen; dann dardurch
werden sie nicht nur zu der Bevestigung und Oetension der Berter und Stätten /
wie ingleichem auch allerhand Kriegszeug auszufertigen angeführet / sondern
bekommen auch noch eine Wissenschafft und Fertigkeit in Kriegszeiten eine Armee
in schlachtordnung zu stellen / das läger zu schlagen und abzusteken.

Uber diß so lehret sie / wie man Landkarten machen / die vestungen / Statt
und Schlösser auff das papyr setzen / die Weite oder Oi»ts,n2 der Berter / sie

seyen gleich zugänglich oder nicht / abmessen und ein Hesseln formieren solle;
dardurch dann endlich solche Personen von jederman grosfes Lob und Ruhm / so wol
wegen ihres Verstands und Geschicklichkeit / als aber ihrer Macht und Dapfferkeit
erlangen und zu wegen bringen.

Allen den jenigen / welche sich deß Reissens und Mahlens befleißen / ist von-
nöhten / daß sie etwas von der (Zeoiuetriä verstehen; dann ohne diß könten sie

keine vollkommene Wifsenschafft weder von der ^rekiteetur noch von der ?erspeetiv
haben / welche zwey Stuck jedoch in der Mahlerkunst für höchst nohtwendig
gehalten werden.

^,uk äisss Linisitung folgen l9i'e ^4n/KNA cke^ l?e«me^ie (8. 7).

— ^)ie M^/a^ttNASN. cke?' A«N8kvo>i«?" (9). LrKIärung äss LüptL
isins. Lunatum ein LünKlein ist, äas Ksins LKsile trat sie. LrKIa-

ruug äsr Linis. Lins Linis ist sins Läng« «Kns Lrsit« st«. — Vun
^.KtKsilung äsr Linisn. — Vun Lsnanrsung äsr Linisn. — LrKIärung
üeL WineKsls. — LrKIärung äss LKsrsugs, suvsrüeiss. — Vun äsn

LuverüeisKus uäsr Ligursn, wsieks auL gsraäsu Linisn KsstsKsn. —
Von äsn Krurnnrsn uäsr auL Krunrmsn Linisn KsstsKsnüsn Ligursn.
— Von äsn auL vsrurisekten Linisn KestsKsnäsn Ligursn. — Von
ä«n rsguliertsn unä irrsguiisrtsn Ligursn. — k/ttAesu^e/F'e/te KV«ke/ze.

^es acviome« (34).
Die ^4n/«?"cke?^n«en. /.s« ^ej^!«?i5 (49). Lis ^nloräsrungsn

äisnsn an statt sinsr VorKsrsitung su äsn OsornstriseKsn VsrrieKtungeu.
Las srsts LueK. L«n cke?' Seso/t?'«!««^ ckeT' /vMisn (46).
Las anäsr Ruck. Lon ckeT'Seso/i/'eÄnttF cke/'r?/^
Las äritt LueK. L«n cke^ Snse^e/bu^A cke^ /^A^e« (119).
Las visrt LueK. 1^«?? cken kVmss^^eib^ttAe« ck6?' r^'gw^en (142).
Las lünlt LuoK. L«n cke7! F^«I)«^tt«ni6^en ^mie« (164—187).

Darauf folgen 9 Ssitsn Lsgistsr, 5 in äsutseksr unä 4 in kran-

sösiseker SpraeKe.

Wis äis einzelnen ^.ufgaksn gelöst sinä, srssksn vir aus toigenäen
Lsispisisn. Lis Illustrationen ssigsn äis Kersits srvsknte ärsifaeks
^.rt äsr Vsrwsnäung äss LiiäseKinueKes äss Originals.
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LE CLERC, pag. 68 & 69.

4Y IM:

y'V:

PROPOSITION.
Mener une ligne droite qui touche un cercle à un point proposé.

ABC soit le cercle donné dans la circonférence duquel est le point
proposé A.

PRATIQUE.
Du point ou centre D tirez la ligne D F par le point proposé A & sur la

ligne D F menez la perpendiculaire A H prolongée vers I.

Cette ligne tangente II I touchera le cercle au point proposé A ce qui est
demandé par la proposition.

326 —

I. L LI. ERO, p«,g, 63 & 69.

?R0?08IVI0X.
^/ene/' tt«6 ck^ozie gtti ic?tto/!6 tttt K ^sini' ^)'«^>«5^.

^ö<ü soit Is eereie 6onnö äans Is, «ireovksrenes guo,usi «st Ie point pro-
pose ^,

R ^ I (ZII
On point ou eevtre O tire^ ig, iigns O ?° ps,r Is point proposs ^ sur Is,

ligne O i? rnene? Ia perpenöieulsire ^ lZ prolonges vers I,

Lette ligne tsngeute II I toueker» Ie eereie s.u point proposs ^ ee c^ui sst
<Zeivs,ll<i6 psr Ig, proposition.
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OZONAM, pag. 68 & 69.

*

i*

Brjrfdjlag.
€ine geraòe Cinte su stehen /meiere einen Kreif| an einem

gegebenen Düpfflein anrühre.
ABC. feye ber gegebene Kreifj / unb auff feinem llmfretfj bas gegebene

Düpfflein A.

BBrrttfjtung.
Don bem îTtittelpunct D 3teb,e eine £inie D F burd; bas gegebene Düpfflein

A. Don bem gegebenen Düpfflein A auff bie £inie D F 3telje eine Sencfel«

redjte Jtinie A H unb cerlängere fie nad; I.

Diefe £tnie H I wirb òtn Kreiß anrütjren an bem gegebenen Düpfflein A,

weldjes geforbert worben.

22
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0 2 ON^N, pgg. «8 & 69,

5
?5

Vorschlag.
Line gerade Linie zu ziehen / welche einen Areiß an einem

gegebenen Düpfflein anrühre.
S 0. seve der gegebene Kreiß / und auff feinem Umkreis; das gegebene

Düpfflein ^,

Verrichtung.
von dem Mittelpunct O ziehe eine Linie O durch das gegebene Düpff>

lein ^. von dem gegebenen Düpfflein ^ auff die Linie I) ziehe eine Senckel-

rechte Linie ^ U und verlängere sie nach I.
Diese Linie U I wird den Kreiß anrühren an dem gegebenen Düpfflein ^,

welches gefordert worden.

22
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LE CLERC, pag. 130 & 131.

B i K.M

4k

a<**•

^

PROPOSITION.
Inscrire un Quarré, dans un triangle donné.

ABC soit le triangle dans lequel il faut inscrire un Quarré requis.

PRATIQUE.
Eslevez la perpendiculaire A D à l'extrémité de la base A B. Faites cette

perpendiculaire A T) égale à la base A B. De l'angle C tirez la ligne C E

parallele à la ligne A D. Menez la ligne oblique D E. De la section F tirez la

ligne F G parallele à la base A B. Tirez les lignes F H, G I paralleles à la

ligne C E.
F G H I sera le Quarré requis.

328

I>L Ol. NR«, pag, 13« 131,

?R0?08 il I 0X.
<J«K/'?^, ck6M5 «« ^'iK^Aie ck««ne.

^.L« soit Ig triangle gans lequel il taut inserire UN tjuarre requi«.

Ii ^ r I<z I11?.

Lsleve? Ia perpsnÄiculaire ^ v ä l'extremits ge Is dass ^, Ii, I?aite« «ette

perpevgieuiaire ^ I) egale ä Ia Hase ^ L, Ve i'angls O tire? Ia ligne O L
parallele ä Ia ligne ^ l), Nene? Ia ligne oblique O C, De Ia seetion I? tire? Ia

ligne 1? 6 parallele ä ls base ^. L, ?ire? Ies ligne« II, <Z I paralleles a la

ligne « L,
I? (Z II I «era ie (Zusrrs reouis.
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OZONAM, pag. 132 & 133.

: \
* \

A:
H E I

"" -»¦:.¦

$rjr|tf;Iag.
3ii ein gegebenes Vvey--<£d eine Dierung Quadratum

eiusufcferetben.
ABC feye bas Drey=(£cf / bareitt man eine Dierung begehrt 3U fdjreiben.

Siebte in bie ijöfje eine Sencfelsredjte A D con bem äufferften Düpfflein ber
(Srunb;£inie A B. OTadje biefe 5encfel=red;te itnie A D gleid; ber <Srunb»£inie A B.

Don bem IDincfel C 3ielje eine £inie C E parallel gegen ber £inie A D. ^terjc bie

fdjrege Êinie D E. fon ber Durd)fd;neibung F 3tel;e bie £inie F G parallel ber

(8runb»£inie A B. gielje bie £iuien F H, G I parallel gegen ber Êinte C E.
F G H I wirb bas begehrte Quadratum ober Dierung feyn.

329

OSON^N, psZ, 132 133,

Vorschlag.

In ein gegebenes Drey-Lck eine Vierung Ouaäi-atum

einzuschreiben.
.^LO seye das Drey-Eck / darein man eine Vierung begehrt zu schreiben,

Verrichtung.
Richte in die Höhe eine Senckel-rechte ^ D von dem äussersten Düpfflein der

Grund-Linie ^ L, Mache diese Senckel-rechte Linie ^ O gleich der Grund-Linie ^ ö.
Von dem lvinckel O ziehe eine Linie L 1? parallel gegen der Linie ^ O, Siehe die

schrege Linie I) E, von der Durchschneidung ziehe die Linie 1? 0 parallel der

Grund-Linie ^ IZ, Siehe die Linien U, 6 I parallel gegen der Linie O lz!,

N rl I wird das begehrte iZuagr«,tnin oder Vierung seyn.
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LE CLERC, pag. 182 & 183.

d >r

\/

W*3)l

PROPOSITION.
Couper une ligne droite terminée dans la moyenne

& extrême raison.
A B soit la ligne qu'il faut couper en sorte que le rectangle composé de

toute la ligne & de l'une des deux parties, soit égal au Quarré construit sur
l'autre partie.

PRATIQUE.
Eslevez la perpendiculaire A D. Prolongez-la vers C. Faites A C égale à

la moitié de A B. Du point C et de l'interrale C B descrivez l'arc B D. Du
point A et de l'intervale A D descrivez l'arc D E.

La ligne A B sera coupée en E selon la proposition, car si vous faites le

rectangle A H de la route A B & de la partie B E, il sera égal au Quarré A F
construit sur l'autre partie A E.

330

Ol. LR«. p«Z, 182 & 133,

L K 0 0 8 I ^ I 0 X.

^ L soit I«. ligns cjv'il f«,ut eouper eil Sorte ciue is reetsugie e«mpo«e äs
toute I«. ligne S äe i'uve äes äsux psrties, soit egal au (Zuarre eonstruit snr
i'autrs partis,

L K ^ I <Z 17

Lsieve? I«, perpsnäieuiaire ^ O, t'r«I«uge?-Ia vers <ü, ?»ites ^ L egale ä
Is, moitiö äe ^ L. Ou point 0 et äe l'iutsrvais O S äeserive« I'are S v, On
poiut ^, et äe I'intervale ^, v äeserive? I'are O L.

1,». ligne ^ ö «er«, eoupee sn L seion Is proposition, ear si vous taitss Ie

reetavgle ^ II äe Ia route ^ L Ä äe Is partis L L, il ser«. «gai »u lZuarre ^ i?

eonstruit »ur I'autrs partis ^ L,
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OZONAM, pag. 184 & 185.

H

A ^B

Cu-^

i;

ai- -,

Brjrjclilaa.
(Eine gegebene gerabe Cinte in extremam uno mediam
rationem ju fet/neiben / bas ift / alfo in ivoey Creile su
fcf/neiben / ba$ bie ganrje Cinte fiel? n er 1} al te gegen bem

gröffem tt?eil glctdj mie ber gröffere tfjeit gegen bem fleinern.
A B feye bie gegebene £inie / weldje in 3wey Stjeile foli gefdjnitten wer=

ben / alfo òa% bas redjtecfidjte Dierecf / weldjes con ber ganzen £ime unb einem

«Trjetle berfelbigen gemadjet wirb / gleid; feye ber Dierung be§ anbern Œt[cil&.

©lerrirfjfung.
gietje eine Sencfebrecbte £inie A D, weldje gleid; feye ber £inie A B, »ers

längere fie uadj C. îlladje A G gleich, bem falben Steile ber £inte A B. 21u§ bem

Düpfflein G in ber IDeite G B befdjreibe einen Sogen B C. 2lufj bem Düpfflein
A in ber IDeite A C befdjreibe ben Bogen C E.

331 -
0 2 0 NIV! ,«!Z, 184 185,

Vorschlag.
Line gegebene gerade Linie in extrsmam und msäis,m
rätiousm zu schneiden / das ist / also in zwev Theile zu
schneiden / daß die gantze Linie sich verhalte gegen dem
grössern theil gleich wie der grössere theil gegen dem kleinern.

L seye die gegebene Linie / welche in zwey Theile soll geschnitten werden

/ also daß das rechteckichte Viereck / welches von der gantzen Linie und einem

Theile derselbigen gemachet wird / gleich seye der Vierung deß andern Theils.

Verrichtung.
Ziehe eine Senckel-rechte Linie i), welche gleich seye der Linie ^, v,

verlängere sie nach O. Mache ^ <1 gleich dem halben Theile der Linie ^ S. Auß dem

Düpfflein ö in der weite 6 L beschreibe einen Boge» L <ü, Auß dem Düpfflein
^, in der weite ^ O beschreibe den Bogen L L
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Die £inie A B wirb in E gefd;nitteu feyn nad; beinern Segeljrci; bann
wann man ein redjtecfidjtes Dierecf E H madjet aujj ber ganzen Einten A B. unb
òtm utjeile B E, fo wirb baffelbe gleid; feyn ber Dierung E C. weldje auff òin
anbern uljeil ber Sinie A E geriffeu ift.

Die geometrischen Konstruktionen sind in beiden Ausgaben gleich ;

eine einzige Ausnahme finden wir bei unserer letzten Figur.
Bei Le Clerc nehmen die Bildchen die ganze rechte Seite ein,

während der Text links steht. Bei Ozonam sind sie ebenfalls rechts;
doch steht darunter noch der Schluß des französischen Textes, dessen

Anfang mit der deutschen Übersetzung die linke Seiten einnimmt.

Der Nachdruck von Le Clercs Geometrie fällt. in die Blütezeit
der literarischen Freibeuterei. Dass das Büchlein noch zu Lebzeiten
des Verfassers in Holland, in der Schweiz und in Italien nachgedruckt
wurde, ist ein gutes Zeugnis für seine Brauchbarkeit; für den

Verleger hingegen war es eine schwere Schädigung, gegen welche auch

ein königliches Privilegium machtlos war. Wir dürfen indessen diese

Erscheinungen nicht nach heutigen Anschauungen und Begriffen
beurteilen. In der Stadt, die später der Sitz des internationalen Bureaus

zum Schutze des geistigen Eigentums werden sollte, nahm man es in
dieser Beziehung nicht genauer als anderswo. So liess Bern in den

Jahren 1681—1684 die Bibelübersetzung Piscators nachdrucken ohne

Rücksicht auf die Reklamationen des Verlegers. (Steck, B. : Die
Piscatorbibel und ihre Einführung in Bern im Jahre 1684, S. 36.)

Dagegen wurde im Jahr 1758 — das Gewissen hatte sich unterdessen

geschärft — „Herrn Professor Spreng von Basel wegen geklagten
Nachtheils in Nachdruckung etwelcher seiner Fest Gesängen in dem

allhiesigen Gesang Büchlein die ihm gnädigst gegonte Indemnisation
verabfolget mit 800 Pfund". (Bern. Standes-Rechnung.)

— 332 —

Die Linie ^ L wird in V geschnitten seyn nach deinem Begehre,,; Sann

wann man ein rechteckichtes Viereck i? Ii machet auß der gantzen Linien ^, t! und
dem Theile L ZZ, so wird dasselbe gleich scyn der Vierung L O, welche auff den

andern Theil der Linie ^ D gerissen ist.

Die gsometriseksn LonstruKtionsn sinä in bsiäsn Ausgaben gieiek;
ein« sinsige L.usnaKino ünäsn wir bsi unssrsr isistsn Ligur.

Lsi Ls (ülsre nsbnrsn äis LiläeKsn äis ganss rsckts Ksit« sin,
wäkrsnä äsr Lsxt links stskt. Lei Osonain sinä sis sbsnialls rsekts;
äoek stskt äaruntsr noek äsr 8eKIuö äss iransösiseksn Lsxtss, ässssn

^.nlang rnit äsr äsntsebsn Lbsrsstsung äis links Ksitsn sinniinint.

Lsr XaeKärueK von Ls Oieres dsoinstris Kiit in äis Liütsseit
äsr iitsrariseken Lrsibsrrtsrsi. Lass äas LüeKlsin noek su Lsbssitsn
äes Verfassers iu Lollsnä, in äsr 8eKwsis unä in Italien naekgsäruekt
wuräs, ist sin gutes Zeugnis für ssins LraueKbarKsit; iur äsn Ver-
isgsr Kingsgsn war es sins sebwsrs KoKääigung, gsgsn wsieke auek

sin KönigiieKes Lriviisgiuur maektios war. Wir äürtsn inässssn äisss

LrseKsinungsn niekt naek Ksutigsn ^nsekauungsn unä Lsgriitsn Ks-

urtsiisn. In äsr Ktaät, äie später äsr Kits äss intsrnationaisn Lursaus
suin KeKutss äss gsistigsn Ligsntuins wsräsn sollte, nabln inan es in
äisssr LesisKung niekt gsnaner als anäsrsw«. 80 iiess Lern in äsn
äakren 1681—1684 äis Libslübsrsstsung Liseators naebärueksn okns
LüoKsieKt aul äi« LeKiainstionsn äes Verisgsrs. (KtseK, L.: Lie
Liseatorbibsl unä ikre LinfttKrung in Lsrn irn äakrs 1684, K. 36.)

Lagsgsn wurä« iin äakr 1758 — äas dewisssn Katts sieK uuteräesssn

gssekärkt — „Lsrrn Lroisssor Kprsng von Lassi wegen geklagten
XseKtKsils in XaebärueKung «twsloker ssinsr Lest dssängsn in äsin

aiikissigsn dssang LüeKIsin äis ikm gnääigst gsgonts Inäsinnisation
vsrabkoigst rnit 860 Llunä". (Lsrn. Ktanäss-LseKnung.)
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